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Wer en aktiver und regelmäßiger Mitar- 
beit interessiert ist, oder am theore- 
tischen Arbeitskreis teilnehmen möchte, 
trifft uns in Köln freitags um 19 Uhr 

m Rep. Club, Tel. 246192 


INHALT? 
Steastsanwaltschaft contra SK 
Alle Nacht den Räten .. 
Betriebsräte - für wen? 
SK-Nachrichten . 
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Streik in England: Sieg! - 
Kronstadt 1921 zursnener 
Vorschlag zur Strafrechtsreform .... 23 


Fußnoten zu: 
"Alle Macht den Räten" 
ee SM 


Die Red.: Wir halten den Slogan: 
Alle Hacht den Räten" für un- 
glücklich. In einer freien Ge- 
sellschaft gibt es keine Macht 
mehr, denn Macht muß sich ir- 
gendjemandem gegenüber mani- 
festieren können. Macht ist hier 
als Alternative zur Kapitals- 
macht gemeint, in einem Gea.- 
system, in dem der Begriff 
"Macht"noch eine Rolle spielt. 


IN KÜRZE?®. 


Genosse Millan, der laut 
spanischer Polizei einen 
Bombenanschlag verübt ha- 
ben soll und deswegen ga- 
rottiert (erärosselt) 
werden sollte, ist "be- 
gnadigt worden" - zu 23 
-äreiundzwanzig- Jahren 
Kerker! Das ist unmensch- 
lich. Nackter Terror! 


Bei der Beerdigung des 
vom Renault-Werkschutz- 
leiters in Paris erschos- 
senen jungen Arbeiters 
waren 50,000 Menschen zu- 
gegen! 


Am 2.3. wurde in Augsburg 
Th. Weisbecker erschossen. 
Nach Darstellung der Po- 
lizei habe man erst ge- 
schossen, als Weisbecker 
zur Waffe griff. 

Dazu der Augenzeuge Kaden: 
"Plötzlich stoppten 3 
Autos. Heraus sprangen 
etwa 6 Männer mit Pistolen 
in den Händen. Der mit der 
pelzgefütterten Leder- 
jacke drückte ab...." 

Das ist MORD ! 
Weisbeckers Freund war der 
in Berlin erschossene 
Georg v. Rauch. Auch hier 
schoß die Polizei "in Not- 
war." (Rauch stand mit dem 
Gesicht zur Wand!) 


Beide Erschossenen waren 
Anarchisten - auf die 
Baader-Neinhof-Liste = Ab- 
schußliste gesetzt- und 
abgeschossen worden. 


STAATSANWALTSCHAFT 


CONTRA 


SCHWARZKREUZ 


Am 5,2.72 wurden in Köln mehrere 
Wohnungen durchsucht, 5 Genossen 
vorübergehend fostrenommen. 


25.1.72 
26.1.72 


Der Schlag zesen SK-Köln und 
gen "Nefrelung" kam nicht uner- 
wartet, Schon seit geraumer Zeit 
erhielten Genossen Telefonanrufe 
und Botschaften unter Namen von 
anderen Genossen, die fingiert 
waren.Dadurch gelang os den Bullen 
und Spitzeln allerdings nicht, 
Verwirrung zu stiften, 

Außerdem hatte uns der verschäürf- 
te internationale Terror die Au- 
gen weöffnet:Pinelli in Ttalien 
(Crocenera Anarchia) 
Stuard Christie in 
England (Black Cross) 
Georg v. auch in Ner- 
lin (1) 


So fing es in Köln anı Ki 
18.12.71 Cingiertes Telegramm an 

St Berlin, angchlich auf- 7 
Besaben von SK_ «/o Au- 
randt (richtig ist Au- 
rand) 
Anruf der Kölner Kund- 
schau im RC, Fragen über 
"Befreiung", die anar- 
chistische Gruppe, ihre = 
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Stellung zum RC usw. 
Artikel der FAZ gogen den 
"linksracdikalen" RC. 
tundschau-Artikel über 
"Befreiung" und SK im Zu- 
sammenhang "Baader-Mein- 
hoft®, 

Noch am selben Tag: 
Beschluß des Amtsgerichts 
über die Beschlaguahne 
sämtlicher Auszüge und 
Unterlagen des SK-Kontos. 
Telezyamm unter dem Na- 
men Franz Gonzer an SU 
Wolfahn indem zu einem 
nntionalon Schwarzkreus- 
Treffen aufgerufen wird 
und Name, sowie volle An- 
schrift von Ralph Aurand 
im Toxt ta yegeben wird, 
llerr Gonzer streitet ab, 
diesas Telopın a aufeze- 
ben zu liaben, 5 
sonderbar ist, daß das 
Telezraum bereits cm 
nächsten Tag reklamiort 
wurde, ontgegen der übli- 
clen Praxis des Tolegra- 
phonamts 
Außerdem weiß de Benn- 
to vom Neschwerdebüro He- 
scheid über SK und SH, 
konnt Adresse Stophan- 
str.60, weiß, dr? SK sich 
im RC trifft. stellt 
Fragen über die anarchin= 
tische Gruppe, will Ein- 
zeiheiten wissen, auch 
über die Berliner Gruppen 
Zitat:"Dies ist kein Ver- 
hür, alles, was 3le aus- 
saren, tun Sie freiwillig? 
Der Sprachschatz eines 
Postbeamten I!!! 


Erneut irreführende Telo- 
fonanrufe, 

& Uhr: Haussuchung. bei 
Bernd D. Im Verlauf Dro= 
hungen segentber der Nut- 
ter, Vorüberzehende Fest- 
tahme und erkennungsdienst- 
liche Behandlung „ 

8 Uhr ; Haussuchung bei 
Hans K, Es erfolrt keine 
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Rechtsbelehrung, Vorüber- 
gehende Festnahme und or- 
Kennungsdienstliche Be- 
handlung. 

8 Uhr: Haussuchung bei 
Ralph A. Beschiaghahme des 
Sk-Kontos und aller Unter- 
lagen. Im Durchsuchungs- 
befehl wird der Name wie- 
der falsch geschrieben 
(Aurandt) - wie im fin- 
gierten Telegramm. Offen- 
sichtlich hat eich da bei 
der Polizei ein kleiner 
Fohler eingeschlichen, 
Vorübergehende Festnahme 
und erkennungsdienstliche 
Behandlung, 

Als der Anwalt um 12 Uhr 
mit der politischen Poli- 
zei sprach,wurde ihm mit- 
geteilt, Ralph sei schon 
eßntlasson.Tatsäichlieh 
wurde er erst nach or- 
neutem Anruf des Anwalts 
um 17 Uhr entlassen. 

8 Uhrs Maussuchung bei 
Willy Hupportz in Mülheim/ 
Ruhr, Beschlagnahme von 
Briefen, Abonnentenlisten, 
Koitschriften und Druck- 
sachen, 

Willy ist 67 Jahre alt, 
Vertolgter den NS-Reie 
mes und ohemaliger KZ- 
aftling. 

äuhr : Haussuchung bei v. 
Sehwind (1. Vorsitzender 
im RO)und v.d, Lanken (RC 
Gonchäftsführer). 
Vorübergehende Festnahme 
und erkennungsdienstliche 
Behandlung v. Schwind 


Begründung der Aktion: Ermittlung 
gegen dnsRednktionskollektiv 

der Beitschrift "Befreiung", Vor- 
dacht des Verstones gegen 8130 
(Angriff auf die Menschenwürde), 
Außerdem wurde Bernd D. Verstoß 
gegen $129 vorgeworfen. 

Kündlich derselbe Vorwurf gegen 
Mans K, und Ralph A, Ebenfalls 
wurde Ralph die Organisatian von 
SK vorgeworfen. Alle haben die 
Aussage verweigert, Auf Grund der 
Tatsache, daß unter anderen Ge- 
fangenen auch inhaftiorte Mit- 
glieder der RAF unterstützt wur- 
den, unterstellte man daher auch 
Kontakte zu noch freien Mitglie- 
dern und deren Unterstützung. 


 Verstäne der Polizei gesen STPO: 

1} Eindringen in den RC Köln 

2) Drohungen gegen Dritte 

3) Unterlassune der Rechtsbeleh- 
zung bei Hans K. 

4) Verweigerung,cinen Anwalt bei 
den Durchsuchung 
sein zu lassen. 

5) Weizerung,die Unterlanen des 
RC Köln zu versiegeln, Auf 
Auf sinen mündlichen Protest 
von Ralph A. gegen erkemnungs- 
dienstliche Behandlung wurde 
mit einer Anzeige weren Wider- 
stand gedroht, 

6) Die Polizei hielt sich nicht 
an das Prinzip der Verhältnis- 
mäßigkoit der Mitiel, 

Beim Einsatz von aelıt Beamten, 
davon zwei, uniformierten im 

Falle Bernd D,, und die Fest- 
nahme und arkennungsdienstli- 
che Behandlung in allen Fällen 


zugegen 


2s wird keine besondere Ausgabe 
oder ein besonderer Artikel al« 
strafwürdig angegeben, sondern 
grundnätzlich die ganze Zeitung. 
Das beweist, daß sich die ganze 
Polizelakkinn voran die freie 
annarchistische Auit tion über 
haupt richtet, 

Im Auge der Rar-Hysterie voran. 
staltet man eine HexenJagd, der 
auf die Dauer jede Opposition 
zum Opfer fallen wird, 

Der erste Schlag richtet sich go- 
gen die anagchistische Bowegung, 
da man dunlt rechnet, daß diese 
am wenigsten Solidnrität von au- 
deren Gruppen erhält, 

Das ist nicht die Schuld der RAR, 
sondern räbe es sie nicht, wäre 
ein anderer Vorwand gefunden wor- 
den . Notstand:gosetz® und Hand- 
granaten waren vorher dal 


‘Das Ganze erinnert an dia Kommu- 
nistenjagden des amerikanischen 
Senators Me Carthy. In dor Pres- 
se und in amtlichen Verlautbarun- 
gen werdan die Anarchisten stin- 
dig als kriminelle Monster hin- 
gestellt. Es genügt, jemanden als 
Anarchisten zu bezeichnen, um Ja 
de erdenkliche Maßnahme gejen 

ihn zu rechtfertigen. Es wird al- 
so systematisch gegen eine Gruppe 
der Bevölkerung gehetzt. 


SOLIDARITÄT! 


ALLE MACHT (72% ) 
DEN RÄTEN 


Die Auflackerung aller gesellschaftlichen Bindungen in dieser Zeit dcs 
Überganges, in der nichts feststeht als die Tatsache, daß nich feststeht, 
macht den Anarchisten die ernste Auseinandersetzung darüber zur Pflicht, 
was für neue politische und wirtschaftliche Beziehungen sie als Inhalt 
der durch die soziale Revolution ermöglichten Ordnung des offenlichen 
Lebens herbeiführen wollen. Solkhe Erörterungen sind 

das imfruchtbare Orakcln über den Zei wann unser aufbau 
des Eingreifen nötig werden könnte. Es ist selbstverständlich damit zu 
rechnen, daß vorher ganz andre Kräfte zur Entfaltung kommen können 
als solche, die eine freiheitliche Gestaltung des Lebens anstreben. Ge- 
gen sie werden wir wie gegen alles Unsoziale und Gegenrevolutionäre 
die Mittel des unmittelbaren revolutionären Kampfes anzuwenden ha- 
ben. Wir müssen aber auch, mögen wir diesen Verlauf für wahrschein- 
lich halten oder nicht, den günstigsten Fall in Betracht ziehen, daß der 
ja jetzt schon vor aller Augen liegende Bankrott der Demokratie in 
Deutschland weıler von einer halbkonstitutionellen Industriellen- und 
Militärdiktatur abgelöst wird, wie sie Pilsudski in Polen und Starhem- 
berg in Österreich versucht und wie Hugenberg und der Stahlhelm sie 
haben möchten, noch von einer rein faschistischen Tyrannis nach Mus- 
selinischem Muster, noch auch von einer Parteidespotic der Stalin-Kom- 
munisten, sondern daß das revolutionäre Proletariatsich im Aufschwung 
seiner Kraft auf Selbständigkeit und Selbstverantworturig besinnt und 
daher den Kampf gegen jede Art Staat lenkt. Dann heiten uns keine 
Schlagwörter und keine roten und schwarzen Fahnen, dann müssen wir 
durch Rat und Zugriff praktisch bewähren, daß Anarchie ein wirklich- 
keitsträchtiper Daseinsbegriff ist und daß sich eine soziale Gesellschaft 
aufbauen läßt, die anders aussieht und anders handelt als ein Staar. 

Nach mancherlei zweifelndem Schwanken hat sich in den Bewegun- 
gen des kommunistischen Anarchismus und des Anarchosyndikalismus 
das Bekenntnis zur Räterepublik als der freiheitlichen Gesellschaftsform 
des Sorlalismus ziemlich allgemein durchgesetzt. Die Losung «Alle Macht. 
den Räten, unter. der die russische Revolution 1917 ihren Oktobersieg, 
eırang, erwies sich als so erschöpfender Ausdruck des wahren Willens 
der gerämten revolutionären Arbeiterschaft in allen Ländern, daß auch 
die entschiedensten Autoritären, die Bolschewiken, sie aufnahmen, da 
sie sonst einfach den Anschluß an die Massen verpaßt und keine Ge- 
legenheit gefunden hätten, sich nach dem Siege der Revolution zu de- 
maskieren; sie wären, wie cs den Menschewiken erging, schon vorher 
als Staatssozialisten erkannt und zu keiner Teilnahme an der Neuord- 
nung der Verhältnisse zugelassen worden. Nachdem die Dinge in Ruß- 
Hund mun.leider den Verlauf genommen haben der jede jacubinische 
Revolutionsverfälschung nehmen muß: von einer Massenerhebung über 
Klüngeldiktatur und Direktorium zum Bonapartismus — der gegenwär- 
tige Zustand entspricht einer Zwischenstation zwischen Robespicrre und 
Barras, aber die Konturen des Konsulates überschatten schon den Hin- 
tergrund -, zwingt die lärmende Anpreisung eines «Sowjet-Deutsch- 
land, das dem Vorbild des heutigen Rußland genau nachgeahmt wer- 
‚den soll, zur klarsten Herausstellung des Gegensatzes zwischen einem 
Sowjetstaat und einer Räterepublik. 

Eine Darstellung dessen, was sich in Rußland als «Diktatur des Pro- 
letarlatess ausgibt, erübrigt sich in diesem Zusammenhang. Es genügt, 
daran zu erinnern, saß die Verfolgungen und Brutalisierungen gegen 
alle Proleiarier, die sich noch heute zu den gemeinsamen Parolen von 
1917 bekennen, dauernd gesteigert werden und daß die Moskauer Macht- 
haber sich noch nie bewugen gefühlt haben, dem Protest der proletari- 
schen Revolutiunäre aller Länder, die nicht ihre gefügigen Parteigänger 
sind, auch nur einen Teil der Beachtung zu schenken, die <ie den Pro: 
testen empfindsamer Intellektueller zuwenden, wenn sich ihr revolutio- 
närer Eifer wirklich einmal statt gegen Anarchisten und linke Kommu- 
nisten gegen Saboteure, Weißgsrdisten und Pfaffen richtet. Daß west- 
europäische Kapitalisten des Außenhandelsmonopols wegen in Ruß- 
land Wirtschaftssabotage finanzieren und A die au artefalige 
Empörung über die Unterdrückung klerikaler Einwirkungen auf Polı- 
tik und Wirsschaft nichts ist als anfeuernde Begleitmusik zu dieser Sa- 
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Foinge, karın gar nicht zweifelhaft sein. Die ErschieRung der 48 Lenie, 
weiche von der GPU beschuldigt wurden, unter der Maske treuer Mit- 
arbeit aı Aufbauwerke des sozialistischen russischen Staates jahrelang 
organisierte Zerstörongsarbeit eben an diesem Werke betrieben, Nah- 
zungsmirteälschungen, Warenverderb und Betriebsstörungen größten 
Umfanges arganisiert zu haben 4, kann Bedenken in uns erwecken, ob 
man mit diesen Personen wirklich die richtigen erwischt hat, da hier 
nicht wie im Schachty-Prozeß”> öffentlich verhandelt wurde, sondern 
nachträglich verlangt wurde, wir sollen arı das Eingeständnis der Schand- 
taten bei allen 48 geheim Verurtilten glauben; aber die Radikalmaß- 
nahine an und für.sich, wenn es sich wirklich um eine derartig wirk- 
‚same und bösartige Schädigung der arbeitenden Massen handelt, brauch- 
te uns wehrhaftig nicht zum Haarausraufen zu veranlassen. Von 

43 deutschen Schöngeistern, die ihrem Entsetzen über die Hinrich 

gen Ausdruck gegeben, haben, hat nicht ein einziger seinen Namen da- 
mals unter den Aufruf gesetzt, den wir linken Revolutionäre vor drei 
Jahren gegen die Drangsalierung der Oktoberkämpfer in Rußland in 
die Welt hinaussandten. Sie haben sich auch bei schr dringlichen An- 
tässen in Deutschland selbst, wie den Berliner Maimorden %, alle mög- 
liche Zurückhaltung auferlegt, müssen sich also den Vorwurf gefallen 


Innsen, daß ihnen al Unrecht feidender Proletarier niemals 
50 wichtig ist wie.das von Klassenkeinden des Proletarlates, deren Un- 
schuld zu bestätigen sie stets allzu bereit scheinen. 


Die Angelegenheit der erschossenen Professoren und Spezialisten, 
danach jetzt wieder die Aufdeckung der Geheimorganisation einer <In- 
dustriepartei»77 in Rußland, die die Durchkreuzung der russischen Ex- 
perimente staatssozlalistincher Art bezweckt haben soll, lenken jedoch. 
die Aufmerksamkeit auf Dinge, die uns als Räterevolationäre in außer- 
ordentlichem Maße angehen müssen. Wir haben an die Leiter der rus- 
sischen Geschicke und an die Verkünder eines Sowjet-Deutschlands nach 
gleichem Zuschnitt die Frage zu richten: Gibt es eigentlich in Sowjet- 
Rußland noch Sowiere? Was für eine Rolle spielen sie im öffentlichen 
Leben? Worin bestehen ihre Funktionen im Wirtschafisbetriebe? Ha- 
ben sie keine Kontrollrechte mehr in.den Fabriken und den Verteilungs- 
stellen? Wie geht es zu, daß klassenfremde Gegenrevolutionäre Jahre 
hindurch Konserven verunreinigen konnten, ohne daß die Arbeiter et- 
was gemerkt haben? Wie sind die ganzen Schweinereien, die in der rur 
sischen und parteikommtnistischen Presse mit allem greuelhaften Bei 
werk umständlich geschildert wurden, überhaupt möglich geworden, 
wenn es zugleich wahr sein soll, daß Rußland ein Sowjetland ist und 
lie Arbeiter selber die Herren im Hause ihrer Arbeit sind? Das, nichts 
sonst, soll von denen erklärt werden, die die Saboteure anklagen und 
ihre Schuldbeweise nach vollstrecktem Todesurteil auf das Geständnis 
der Verurteilten stützen, nicht auf ihre Dingfestmachung durch die kon- 
rollierenden Betriebsräte. Hängt das Geheimverfahren vielleicht zu- 
sammen mit der Befürchtung, bei öffentlicher Verhandlung wäre die 
gänzliche Einflußlosigkeit der Sowjets an den Arbeitsstätten ans Licht 
‚gekommen, die bei der geringsten Selbständigkeit und Macht ja schon 
beim ersten Sabotageversuch hätten aufmerksam werden, beobachten 
und zugreifen müssen? 

Über Rußland wird an andrer Stelle dieses Heftes im Anschluß an 
einige Literaturerzeugnisse mehr gesagt. Über Rußland wird, da es ohne 
Frage das wichtigste Gegenwartsproblem ist - handelt es sich doch um 
die Frage, ob es uns Vorbild oder Warnung sein soll -, noch oft und 
ausführlich gesprochen werden müssen. Im Augenblick steht allein die 
‚Aufgabe zur Lösung: Wie sieht der gesellschaftliche Zustand aus, der 
die Forderung «Alle Macht.den Rätenb erfüllt? Der Hinweis auf die 
Möglichkeit jahrelang. gelungener konterrevolutionärer Wirtschaftss 
botage in Rußland, 13 Jahre nach der siegreichen Revolution, aber wür- 
de ollein.zum Beweise genügen, daß der erstrebte Zustand keine Ahn- 
lichkeit heben wird mit dem Gesellschaftsbilde des heutigen Rußlands. 

4; Der:Rätegedanke ist uralt. Räte sind im eigentlichen Sinne nichts 
ändres als die Vereinigung Gleichberechtigter zur Beratung ihrer eigenen 
gemeinsamen Angelegenheiten. Diese Bedeutung hatten die Gemeinde- 
versammlungen des Altertum, die Gilden des Mittelalters, die Sektio- 
nen der französischen Revolution und der Kommtumne. Das Rätewesen 
als Zusammenarbeit von Ratgebern und Ratholem auf Gegenseitigkeit 
ist über: die Bestimmung der Interessenvertretung in sich verbunde- 
‚ner Menschengruppen hinaus die natürliche Organisationsform jeder 
Gesellschaft überhaupt, welche die Leitung der öffentlichen Sachen von. 
einer staätlichen Spitze aus durch die Ordnung von unten herauf, durch 
Höderation, Bündnis und unmittelbaren Zusammenschluß der. Arbeiten- 
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den zur Regelung van Arbeit, Verteilung und Verbrauch ersetzt sehn 
Will. Der Anarchismes stellt von jeher diese föderative Gestaltung der 
ermeinschofllichen Notwendigkeiten dem zenualistischen Prinzip gegen. 
über, Die Ötgenisstion von den Arbeitsstätten und Arbeitsbezichungen 
ati, das ist die politische und wirtschaftliche Gesellschafislorm der Anar- 
chisten, das ist die staallose, die dem Staat entgegengesetzte 
schaltsfurm der Anarchic. Die Bezeichnung der Organe dieser unmittel-. 
bar. wirksamen Beeinflssung des Lebens durch die Arbeit als Räte, 
wurde zum ersten Male auf dem Bastler Kongreß der 1. Internationale 
5. bis 12. September 3863) laut, und mear entwickelte der belgische 
Ansrdyist Bins in seinem Kummissionsbericht über die künftige Bedeu- 
tung der Gewerkschaften den Gedanken, daß in einer sozialistischen G=- 
sellschaft die Vereinigung der Gewerkschaften eines Ortes die Kommu- 
ne bilden, während die nationalen. (regionalen) Verbände die Arbeiter- 
Yertretung sein würden. Die Staatsregierung würde durdh Räte aus den 
Föderationen der Berufe und durch ein Komitee ihrer Delegierten er= 
setzt. 50 würden die Arbeiisbeziehungen die politischen Bezichungen 
in sich schließen. Jede Industrie werde ein Gemeinwesen für sich sein. 
und auf diese Woise die Rückkehr zum alıen Zentralisationsstaat für 
immer unmöglich gemacht werden. Die alten politischen Systeme wür. 
den also ersetzt werden durch die Repräsentation der Arbeit. 

Diese Ausführungen, mit denen Hins vor 62 Jahren die moderne 
syndikellstsche Bewegung aus der Taufe hob, haben eine geschichtliche 
Bedautsamkeit, deren Umfang und Tiefe erst in unsern Tagen, da der 
Rütegedanke zur befruchtenden Idee der revolutionären Arbeiterschaft 
aller Länder geworden ist und schon jetzt durch seine Verfälschungen 
in der Praxis diskreditiert zu werden droht, klar zu erkennen ist. Hier- 
bei kommt es gar nicht darauf am, daß der Ausbau der kapitalistischen 
Industrialisierung die revolutionäre Gestaltung der Räte niche mehr 
von Berufs- ader Industrieverbänden, sondern unmittelbar von den Be- 
legschaften der einzelnen Betriebe und ihrer örtlichen und regionalen 
Verbindungen erwarten laßı. Es kommt allein darauf an, daß auf dem 
Baseler Kongreß bereits der Sinn der Forderung «Alle Macht den Rätenb 
mit unzweideutiger Klarheit festgestellt worden ist, auf jenem in jeder 
Hinsicht denkwürdigen Kongreß, von dem Max Neulau sagt, er sei 
bis heute die einzige große Versammlung geblieben, in der Sozialisten. 
und Anarchisten aller Richtungen, in natürlichen Proportionen vertre- 
ten, fuhig diskutierten, sich über manches verständigten, in anderem 
iferierten und friedlich auseinandergingen». Wir wissen, was die fer. 
nere Zusammenarbeit der verschieden gerichteten revolutionären Arbe: 
erorganisationen verhindert hat: der Glaube an das Heil der Zentral. 
gewialt, der seine Verkünder zwangsläufig zu der Auffassung führt, daß 
mur;sie sie ausüben dürfen; folglich der Widerstand aller Stolzen und 
Freien“iänerhalb der Arbeiterbewegung gegen die Zumutung, anstelle 
der Stahitautorität die Autorität von sich selbst enannter Befchlsge- 
ber des Proietariates ertragen zu sollen; dann die inneren Kämpfe zwi 
schen den Führerschaften, die sich als Kommandeure und Nutznießer 
der proletarischen Klassenbewegung bereits als Beamte der künftigen 
Zeit fühlen und im Gegenwartssiaat einüben, endlich die Umbiegeng 
aller revolutionären Begriffe zu Werkzeugen der Macht Weniger üi 
die Gesamtheit, Hierfür ist Rußland das schlimme Beispiel geworden, 
wo die Revolution. unter der gemeinsamen Forderung «Alle Macht den 
Räten> den herrlichsten Sieg erkämpfie und wo es Autoritären gelang, 
alle Macht in Ihre eigenen Hände zu bringen, die Räte zu regierungser 
gebenen Staatsorganen zu machen, ihre Wahl von der Zugehörigkeit. 
oder mindestens Billigung einer jede Kritik unterbindenden, die Frei- 
heit des Proletariats schlimmer als die der Kapitalisten unterdrückenden 
Parrei abhängig zu hakten und in der Welt die Meinung zu verbreiten, 
Rußland sei eine Sowjetrepuhlik, aus seinem Boden wachse Sowjetger 
treides, aus seinen Naphtaquellen fließe Soreietöl: und in den Einkerke- 
zungen, Verbannungen, Verfolgungen, Beschimpfungen und Verleum- 
dungen aller, die den Lesungen von 1927 die Treue gchalten haben, 
grweise sich die wehre Erfüllung des Sowjetsystems: Alle Macht den 

i 

Wie steilen wir uns die Repräsentation der Arbeit: vor, die Hins ais 
Trägerin der Zukunft anstelle des in Rußland bevorzugten staatskapie 
talistischen Systems verkündete? Wir nehmen den Ruf «Alle Macht den 
Räten: wörtlich. Wir dulden keine Macht, die sich über den Raten fest 
setzen will, Wir verstehen mit Bakunin unter der Errichtung der Räte 
republik «die vollständige Liguicstion des politischen, juridischen, 
nanziellen und verwaltenden Staates, den öffentlichen und privaten 
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Banksotz, die Auflösung aller Macht; Dienste, Funktionen und Gewal- 
ten des Staates, die Verbrennung aller Dokumente, der öffentlichen und 
privaten Akten», In unsrer Revolution wird sich das Proletariat beeilen, 
sich s0 gut es geht, revalutionär zu organisieren, nachdem die in As- 
veziationen vereinigten Arbeiter die Hand auf alle Arbeitswerkzeuge, 
‚Kapital jeder Art und die Gebäude gelegt, sich bewaffnet und nach Stra- 
Ben oder Vierteln organisiert haben». Die Kommunen der verschiede- 
nen Orte werden sich dann föderieren, «zur gemeinsamen Organisation 
des nötigen Leistungen und Beziehungen für Produktion und Austausch, 
für die Aufstellung der Vezfassungsurkunde der Gleichheit, der Grund 
lage jeder Freiheit, einer absolut negativ gearteten Charte, die mehr 
kestsetzt, was für immer abgeschafft werden muß, als die positiven For- 
men des lokalen Lebens, die nur durch die lebendige Praxis jeder Ört- 
lichkeit geschaffen werden können; ferner für die Organisation einer 
gemeinsamen Vertchäigung gegen die Feinde der Revalution und für 
Propaganda, Bewaffnung der Revolution nebst praktischer revolution: 
ter Solidarität mit den Freunden in allen Ländern gegen die Feinde in 
allen Ländem», (Brief Bakunins an Albert Richard vom 1. April 1870 
über die Aufgaben der Pariser Kommune) 

Um schließlich die Icbendige Wesenheit der Räte aufzuzeigen, die 
Kom der Delegation, die die Gefahr ausschließt, daß sich Vertreter des 
Proletariats zu Vorgeseizten ihrer Auftraggeber erheben, wie es im 
Staat und in allen zenwralistischen Organisationen der Fall ist, seien ein 
mar Sätze wiederholt, die den Standpunkt des FANAL in der ersten 
Überhaupt erschienenen Nummer vom Oktober 1926 deutlich machen 
sellten. Da hieß es im Artikel «Staatsverneinung»: «Die Verwaltung des 
Gemeinwesens durch die von den Arbeitsstätten aus von unten nach 
oben wirkende föderative Organisation der Räte, die von den revolutio- 
nüren Kommunisten aller Schattierungen angestrebte Räterepublik, kann 
niemals ein Staatsgebilde sein. Staat setzt Regierung voraus, das ist 
übrigkeitliche Befchlsgewalt und Rangordnung. Die Räterepublik ist 
cherakterisiert in der Forderung ...: Alle Macht den Räten! - Räte sind 
die aus den Produktionsbetrieben unmiuelbar entsandten, für jede Ein- 
zelfrage nach besonderer Eignung ausgesuchten, stets abberufbaren und 
auswechselbaren, unter dauernder Kontrolle der Werktätigen nach de- 
sen eigenen bindenden Beschlüssen handelnden Delegationen der indu- 
stiellen und landwirtschaflichen Betriebebelegschaften. In den Räten 
ist also die gesamie städtische und ländliche arbeitende Bevölkerung 
zur direkten Ausübung aller Verwaltungsfunktionen des Gemeinwesens 
zusammengeschlossen. Die Leitung der Verwaltungsaufgaben in den 
gemeinsamen Angelegenheiten weiterer und weitester Bezirke geschicht 
durch Unterdelegationen dieser Räte zu Kreis-, Provinzial-, Landesräte- 
kengressen nach dem gleichen Grundsatz der Verantwortung nach un- 
ten, der Abberufbarkeit, des gebundenen Mandats, bis hinauf zu den 
höchsten Exckutivorganen, dem Zentralexekutivkomitee und dem Rat 
Volkebeauftragten, denen keine Legislative, sondern durchaus nur 
ie Ausführung des Willens der im Produktionsprozeß unmittelbar Tä- 
tigen zusteht und die, stets gewärtig, den Platz im Ganzen oder für ein- 
zeine Aufgaben berufeneren Genossen räumen zu müssen, immer nur 
Beauftragte, nit Auftraggeber sind.» 

Alle derartigen Versuche, künftige Dinge in Worten und Thesen fest- 
zulegen, können der Wirklichkeit immer nur auf die Richtung hinwei- 
sen, in der Freiheit und Sozialismus liegt. Finden muß sie die schaffen- 
de Menschheit selber. Es ist ja vollkommen gleichgültig, ob sich die Rä- 
te ein zentrales Exekutivkomitee und einen Rat der Volksbeauftragten 
schaffen oder nicht. Tun sie es, so müssen sie achrgeben, daß es in der 
Tat ausführende Organe bleiben und nicht auf Schleichwegen eine Ges 
setzgeberei aus.ihren Funktionen machen; unterlassen sie. es aber, so 
müssen sje gben ein andres Mittel finden, um die Aufgaben der Gesamt- 
heit wie Beläuchtung der Dörfer und Städte, Verkehrswege, Brücken- 
Yauten, Medizinal- und Schulwesen, kurz alle die Dinge zu regeln, die 
icht von eine Betriebe oder einem Stadtviertel aus allein geurdnet 
werden können. Tausenderlei Fragen werden sich erst aufwerfen, wenn 
25 ans Handeln gcht. Mit dem Höchstmaß von Vertrauen zur Kraft des 
gemeinsamen Willens und mit dem Mindestmaß von Vertrauen zu jeg- 
Ticher von oben her zudrängenden Anordnung kann jede Frage im frei- 
heitlichen Geiste gelöst werden. Nur glaube niemand, die Arbeiter könn- 
jen die Produktion einfach übernehmen, indem sie die Maschinen, die 
sie vorfinden, in den gleichen Fabriken wie jetzt in gleicher Menge die 
gleiche Ware herstellen lassen. Mit der Sozialisierung» von Fabriken 
ist gar nichts getan, wenn nicht zugleich der Markt, für den sie Produkte 
liefern, sozialisiert wird. Alles, was die Revolution vorfinder, ist aus- 
schließlich für die kapitalistische Wirtschaft eingerichtet, das heißt: die 
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‚Arbeit dient nicht dem nötigen Bedarf, sondern.dem Profit; es wird 
Überflüseiges hergestellt, dsinglich Wichtiges für die arbeitenden Mas- 
sen wird vernachlässigt. Ebenso ist die Verteilung nicht organisiert nach 
dem Gesichtspunkt, daß jede Ware auf schnellstem Wege vom Produ- 
‚zenten zum Konsumenten gelangt, sondern nach den Gewinnberechnun- 
sei des Zwischenhandiels, und endlich ist der Verbrauch nicht geordnet 
mach dem Bedürfnis der Verbrauchenden, sondern nach deren Kaufkraft. 
Es ist Aufgabe der Räte — und nur, wenn tatsächlich alle Macht in ih- 
zen Händen ist, können sie dieser Aufgabe gerecht werden =, vom er- 
‚sten Tage der Revolution an die kapitalistische Organisation der Wirt- 
schaft radikal aufzulösen und Arbeit, Umlauf und Verbrauch sofort 
umzustellen auf den Bedarf der Arbeitenden in den Iten und auf dem 
Lande nach Emährung, Bekleidung; Behausung und Erholung. Hier er- 
wachsen den die unverfälschte Räterepublik anstrebenden Arbeiter- und 
Bauemnorganisationen schon jetzt wichtige ‚Aufgaben statistischer Art, 
und es wäre gut, wenn sich Revolutionäre zusammenfänden, um die 
Erfordernisse einer stantlosen Gesellschaft an Hand der vorhandenen 
und zu schuffenden Möglichkeiten zur Umstellung von Fabriken, Be- 
schaffung von Rohstoft, gegenseitiger Versorgung und was dazu ge- 
hört, zu errechnen, 

Tndlich aber darf nie aus den Augen schwinden, daß nur dann kein 
Staat ist, nur dann die Räte wirklich unumschränkt wirken können, 
wenn alles öffentliche Leben von den Gemeinden ausgeht; daß, was. 
immer innerhalb. der Gemeinde ausgetragen werden kann, innerhalb 
der Gemeinde bleiben muß und daß die expansiven Erfordernisse der 
Wirtschaft zentrifugal von den Gemeinden aus betrivben werden mlis- 
sen. Gustav Landauer har im Februar 1010 im «Sozialisn in zehn Punk- 
ten ‚Leiteötze der Poliiks aufgestellt, die, da sie in keines seiner Bücher 
aufgenommen yind, hier wieder abgedruckt werden sollen. Ein Blick in 
diese Bätze genügt, um auch hier, obwahl das Wort Räte nicht gesagt 
wird, die Übereinstimmung mit der Forderung der anarchistischen Rätc- 
tepublik zu erkennen: 

3.Jeder erwachsene Mann und jede cı 
in den eigenen Angelegenheiten. 

2.Die Gemeinde erkennt an, welches die eigenen, unanrührbaren An- 
gelegenheiten den Finzelnen in dieser Gemeinschaft sind 

iö-Jede Gemeinde ordnet Ihre cipenen Angelegenheiten selbständig, 
14.Die Träger der Gemeindrpoliik sind die permanent tagenden Be- 
sufaverbände, die zeitwailig.in Gesamtheit zu allgemeinen Volksver- 
femaplungen zusammenjreie,, Die Gemeindsvenrenumen ernennen 

uftragte zu selbständige Handeln im Dienste der Gemeinde und 
ersetzen sie auf Grund souveräner Beschlüsse durch andre. 

5.In den Angelegenheiten der Gemeinschaft zwischen den Gemein- 
den treten die Gemeinden zu Kreisverbänden, Provinzen und Landtagen. 
zusammen, 

6.Die Abgeordneten zu dieson Tagungen haben lediglich den Willen 
der Gemeinden auszuführen. Sie haben imperatives Mandat, stehen un- 
ter der ständigen Kontrolle der Gemeinde und können jederzeit abbe 
zufen und durch andıe ersetzt werden. 

7.Zum Vollzug der Anordnungen, die durch diese Verbände im In- 
wıesse der engeren und weiteren Gemeinschaften getroffen werden, wer- 
den Amtleute ernannt, die dem Volk, das ihnen den Auftrag; gegeben 
hat, verangwontlich sind. 

8.Die Gemeinden und die engeren und weiteren Gemeinschaften aus 
Gemeinden setzen jeweils die Art fest, wie ihre Beschlüsse zus: tande 
kommen sollen. 

9.Es bleibt der Entscheidung der Gemeinden überlassen, ob sie an 
‚den Beschlüssen und Berärigungen der engeren und weiteren Geme 
schaften teilnchmen wollen oder nicht 

10. Es gibt keine öffentlichen Gewalten als die von der Gemeinde ei 
gesetzten und anerkannten. { 

‚Aus allem, was hier und im Vorigen gesagt wird, kann ein erschöp- 
fendes Gesellechaftsbild allerdings nicht eniommen werden. Wer aber 
den Si der Forderung «Alle Macht den Räten» nicht erfüll, weil der 
Stang zutiefst in ihm sitzt, auf den werden wir beim Aufbau des anar- 
Shledschen Sozialismus ohnehin kaum zu rechnen haben. Viele werden 
5 wir kennen ja alle die Einwendungen von Sraatstreuen und Partei 
menschen - meinten: Fangıs an, wie ihr wollt, es wird doch immer ein 
Siast draus werdeh. Wir wissen, daß sie es sind, die alles versuchen 
‚werden, um den Staat draus werden zu lassen. Wer aber ein richriger 
Spießinirger ist, der wird sogleich Dutzende und Hunderte von Alltags: 
kindernissen wissen, welche sich der Vernunft, det Gerechtigkeit und 


vachsene Frau ist selbständig 
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Freiheit schon entgegenstellen werden, so daß wir nie zam Zisie 
können..Sie haben ganz recht: es wird nicht leicht sein. Es. 


Es ist: wahr, die Formel «Alle Macht den Räten» bedeutet das Bekennmis 
zu einer vollständigen Umwälzung der Grundlagen des i 


ii au gesellschaftli- 
= ee - 

a le 
Gegenwart Kraft zu saugen. Nur wem die Gegenwart nichts mehr bietet 
als Abscheu vor ihren Erbärmlichkeiten und Tücken, wird einer” Zukunft 
den Weg frei machen wollen, auf den kein Erbgut des Früheren mitge- 
nommen werden kann. Die russischen Kommunisten sind gescheitert, 
weil sie nicht den Mut hatten, mit der Vergangenheit zu brechen. Sie 
'haben den Staat mit den Räten verquicken wollen. Der Staat ist geblie- 
ben, stärker als je zuvor, die Räte sind Werkzeuge des Staates gewor- 


den, also keine Räte mehr. Wer aber fragt: Wird es nicht wieder so kom- 
‚denen ihr ausziehen wollt, 


men? Sind es die Frei- 
heit au errichten, schwache, autoritäre, 8 
same und törichte Menschen? Wie wolle ihr 
dersuinden der geistigen Trägheit und der anerzogenen Ehrfurcht vor 
Kirche, Schule, Familie und Staat? - wer so fragt, dem wollen wir ent- 
gegensetzen unsern Willen, unsern Mut und unsre" Überzeu; 


Igung. 
Denn die Gegenwart soll an die Zukunft keine Fragen stellen, sondern 
Iso] 
Erklärung der Fußnoten Seite 2 


Forderungen! E 


x BETRIEBSRÄTE-FÜR WEN? 


Schon mit den letzten Lohnver- 
handlungen wurde die Propaganda 
tür die Betriebsratswahlen 1972 
eingeleitet. Die 7,5% Lohnerhöh- 
ung, die noch nicht einmel den 
Kaufkraftschwund des letzten Jah- 
res ee wurde als großer Er- 
folg der I@M und somit des von 
ihr gestützten Betriebsrates be- 
zeichnet, auch wenn vorher und 
nachher die Automobilpreise er- 
höht wurden. Um seine Position 

zu sichern, läßt er Infos druk- 
ken, in welchen die großen "R- 
Tungenschaften" des Betriebsra- 
tes gepriesen werden, einschließ- 
lich des guten Verhältnisses zur 
Betriebsleitung. So z.B. dam Be- 
zahlen der drei Tage Sylvester, 
Rosenmontag und Hi. Abend. Und 
so wandern auch Gewerkschaftler 
durch den Betrieb und sammeln 
Unterschriften für die Kandidaten 
des Betriebsrates, 

Einem Kollegen, der nicht sofort 
unterschrieb, weil er erst etwas 
über den Sinn dieser Aktion er- 
fahren wolite, und sich auch kei- 
ne Vorstellungen von den Betriebs 


ratemitgliedern machen konnte 
beken zur Antwort, daß man auf 
seine Unterschrift nicht angewie- 
sen sei. Die erforderlichen Un- 
terschriften bekäme man auch 30 
zusammen. 

Da muß man sich doch fragen, wel- 
chen Sinn der Betriebsrat über- 
haupt noch hat, Nach eigener Aus- 
sage besteht die Aufgabe des Be- 
triebsrates darin, stellvertretend 
für äie ganze Belegschaft, durch 
diese jedoch gestützt, Forderun- 
gen bei der Firmenleitung durch- 
zusetzen. Dieses geschah zu dem 


ı Zweck, die 1918 spontan gebildeten 


und von der Regierung zerschlage- 
nen Arbeiterräte zu ersetzen, um 
somit eine bessere Kontrolle über 
die Forderungen und Entscheidungen 
der Arbeiter zu haben. Diese For- 
derungen wurden jedoch im Laufe 
der Zeit immer mehr von einer re- 
aktionären, an Parteipolitik ge- 
bundenen Gewerkschaft hintertrie- 
ben und aus Klassenkämpfen wurde 
nur noch ein Kuhhandel um kleine | 
Verbesserungen. Verständlich ist | 
= 
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es allerdings, daß dieser ganze 

Apparat grundlegende Veränderun- 

gen ablehnt, würde er sich damit 

doch selbst überflüssig machen, 
denn: 1) ist er selbst einer der 
größten Unternehmer der BRD, 

2) liegen alle Entscheidungen bei 
den bezahlten Funktionären in 
Frankfurt und nicht bei den Ar- 
beitern, R 

3) ist die Gewerkschaft parteipo 
litisch abhängig. >= 


‚SOLCHE ORGANISATION IST KEINE AR- 


BEITERORGANISATION Il 


Solange man für den einzelnen nur 
äie Möglichkeit bestehen läßt, 
seine Unterschrift oder ein Kreuz 
chen unter den Wahlzettel zu set- 
zen, wobei er. an Entscheidungen 
weder nitwirken kahn noch soll, 
ist die Entscheidung des einzel- 
nen Betriebsmitgliedes eine Farce 
Man kenn die Betriebsratswahlen 
also fast gleichsetzen mit den 
Landtags bzw. Bundestagswahlen, 
bei denen sogar nöch die Möglich- 
keit besteht, leicht differenzier 
te Parteiprogramme zu wählen. 


Wie also müßte eine richtige 
Kanpforganisation der Arbeiter 
aussehen ? 

1) Die Streikgelder müßten von 
den Arbeitern selber verwaltet 
und sofort verfügbar sein. 

2) Die Deligierten müssen der di- 
vekten Kontrolle der Arbeiter 
unterstehen, sofort abwählbar 
und ihre Entscheidung widerruf- 
bar sein. Sie sind nicht par 
teipolitisch gebunden. 

Zur Zeit kandidieren bei FORD 

außer der IGM noch zwei andere 

Gruppen, die von den bestehenden 

Betriebsrat elfrig unter Beschuß 

genommen werden. Was diese Grup 

Sen jedoch gemeinsam haben, ist, 

Sich anzumaßen, mit ein paar leu- 

ten die Interessen von zehntau- 

senden Arbeitern vertreten zu 


SK NACHRICHTEN 
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Solidarität wit Franz Lee! 

Der farbire Stidafrikaner Wrunz 
Lee hatte. nach beerkteter Studion- 
zeit mit mehrfachen Anträren um 
Verlänrerung seiner Aufenthalts- 
genehmigun« in der BRD bemüht und 
seit einem hiben Jahr keine Ant- 
wort erhalten, 

Jetzt erhielt, er den Bescheid, 
daß er innerhälb einer Woche nach 
Südafrika abseschoben werde: 
Dort erwartet ihn lebenslänrlich 
Zuchthaus, wennn nicht rar die 
Todesstrafe - wegen seiner noli- 
tischen Tätirkeit, 

Als Dozent an deutschen Iniversi- 
täten hatte er mehrfach reren nie 
Rassenpolitik seiner !eimntregie- 
run® kritisch Stellun® bezoren, 
ee 


Knastadressen: 
— 
Karl-Heinz Kuhn 

8 München 90 
Stadelheimer Str, 1 
Der Genosse beklagt sich tiber 
wenir Post, schreibt doch mal 


# Narianne Herzog verliert nach 


4156 Willich, Gartenstr. 1 


® Andreas Kopp ist drantien! 


[SK-Adressen: 
Schwarze Hilfe Heidelbere, 
InzU SH Heidelberr, 


Heidelberzer Volksbank 19964 


Schwarze Hilfe Hannover 
Konto Sparkasse Hannover 
Nr. 2182080 7, Nohla 


ISK-Konto Köln ist einstweilen 
on der Staatsanwaltschaft be-i 
schlammahnt, bitte nichts ein- 
Izanien-nder an Hannover oder 


‘x FREIHEIT fürALLE Gefangenen! 


Freiheit für alle Gefangenen,-so 

werden Sie sich fragen- das geht 

aber nicht; wo kämen wir da hin, 
yenn jeder Verbrecher frei herum- 
liefo? 

Ordnung muß ja schließlich sein! 

- Aber sollten wir uns nicht 
einmal erst Gedanken über 
die Ursachen der Kriminali- 
tEt machen, bevor wir weiter- 
strafen und einsperren? 

Wer oder was ist eigentlich kri- 

minell und warum? 

4.5, Neill schreibt in seinem 

Buch über die Schule Summerhill: 


"Kriminalität tritt bei einem 
Kind als pervertierte Liebe auf." 


"Die häufigste Art des Stehlens, 
das aus Gewohnheit und unter ei- 
nem Zwang erfolet, zeigt an, daß 
das Kind unter einer Neurose lei- 
det. Ein neurotisches Kind stiehlt 
gewöhnliCh aus Mangel an Liebe, 


Das Motiv Ist unbewußt, Fast immer, 


wenn ein Kind hartnäckig stiehlt, 
fühlt es sich ungeliebt, Sein 
‚stehlen ist ein symbolischer 
Wünsch, etwas sehr Wertvolles zu 
bekommen. Ob nun Geld, Schmuck, 
oder sonst irgendwas gestohlen 
Wird, immer handelt es sich um 
den unbewußten Wunsch, Liebe zu 
stehlen," 

Soweit S, Neill. Nun könnte man 
einwenden, daß dies ja vielleicht 
bei einem Kind so wäre, und daher 
für andere Verbrechen, die von 
Erwachsenen begangen werden, nicht 
Fepräsentativ wären, 


'enn man aber bedenkt, daß in der 
BRD jährlich ca, 20.000 Kindes- 


mißhandlungen bekanntwerden (die 


tatsächliche Zahl ist wahrschein- 
lich 3x so hoch) und daß es als 
wissenschaftlich erwiesen gilt, 
daß der häufigste Typ des Ver- 
brechers der neurotische Krimi- 
melle ist, sieht die Sache schon 
anders aus! 

Wenigstens für diese Gruppe gilt 
aber, daß Strafe keineswegs eine 
abschreekende Wirkung hat. Der 
neurotische Kriminelle wird je- 
Aenfalls durch die Aussicht Auf 
Strafe nicht von der Tat abgehal- 


‘ten; vielmehr treibt sie ihn un- 
bewußt zur Tat an 
Ja, aber, werden Sie einwenden, 
durch die Strafe wird die Ord- 
nung doch aufrechterhalten!- 
Aber die Ordnung, die durch 
die Strafe aufrechterhalten 
wird, ist zumindest bei den 
neurotischen Kriminellen 
nichts anderes als der Rn 


bestand ihrer Kriminalität. 


Was aber machen? 
nenn 


Da kam man auf den Gedanken der 
Resozialisierung, was nichts an- 
deres heißt als "Wiedereinglie- 
derung in die Gesellschaft", 
Das Verbrechen erzeugt sich aber 
nicht selbst, sondern Verbrechen 
werden hervorgebracht von der Ge- 
sellschaft und für diese stell- 
vertretend oft von den Eltern, 
Das heißt man kann also Verbre- 
chen nicht beseitigen dadurch, 
daß man die Kriminellen wieder 
in die Gesellschaft eingliedern nu 
wilT, die ihrs Kriminalität ver- — 
ursacht hat.... 
Resozialisierung ist also ein 
Teufelskreis und im Grundgedanken 
zugleich reaktionär, weil sie 
nicht an der Wurzel des gesell- 
schaftlichen Übels Kriminalität 
ansetzt, sondern so tut, als wäre 
für die Kriminalität der Verbrech- 
er individuell verantw. rtlich,- 
Die peychoanalytischs 
Strafrechtstheorie hat erwiesen, 
daß ein neurotischer Verbrecher 
‚eher durch Straflosigkeit von wei- 
teren Verbrechen abgehalten werden 
kann, als durch Strafe,- 


"Dann strafen wir nicht mehr, f 
und die Ordnung ist wiederher- ! 
gestellt," werden Sie sagen, 


Irrtum, denn: durch die Psycho- 
analyse ist auch nachgewiesen 
worden, daß zwar der einzelne 
Täter, nicht aber die Gesellschaft, 
diese Gesellschaft auf die Strafe 
verzichten kann, 

Denn die Straflosigkeit eines 
Täters würde die Bedrohung der . 
Verdrängungen aller Menschen be- 
deuten, 

ienn ein anderer zu Unrecht be- 
straft wird, kann auch meine 
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Freiheit bedroht werden, wenn ei 
anderer der Strafe entschlüpft, 
warum muß ich dann den Triebver- 
zicht leisten?" 

Den Triebverzicht müssen wir alle 
in unserer Klassengesellschaft 
Aeisten; denn wer ginge sonst 
schon arbeiten, anstatt zu tun, 
was ihm gerade Spaß macht? 


Izdnung 


Da aber die Kriminalstrafe 
die Ordnung dieser Gesellschaft 
nicht allein ausreicht, hat un- 
sere Kultur Einrichtungen ge- 
schaffen, die der kollektiven 
Triebabfuhr dienen. So z.B. im 
alten Rom die Gladiatorenkänpfe, 
in der frühen Neuzeit die liexen- 
verbrennungen, im Dritten Reich 
die Judenverfoleungen und sind 
heute etwa die Fußball) 


22) 
(oder die Nasder- Meinhof? Sakd. 


Zu allen Zeiten aber ist die 
Verfolmne und Yestrafunz von 
Verbrechen eine solche Einrich- 
tung gewesen. 

Die besondere Bedeutung des Krim- 
inellen als Objekt der kollektive: 
Triebabfuhr liegt darin, daß auf 
ihn nicht nur die angestauten 
Agressionen, sondern auch dje 
Schuldgefühle projiziert worden 
können; Schuldzefünle, die daher 
stammen, daß wir aufgrund unserer 
autoritären Erziehune und darau 
folgend unserer Triebuntercrück- 
ung alle potentielle Verbrecher 
sind, 

Aus dem Phänohen der Projektion 
von Sehuldeefühlen,läßt sich er- 
klären, warum verschiedene Richt 
für gleiche Taten so oft ver- 
schiedene Strafen verkünden, 


DIE _RRSTRAFUNG DES TÄTERS IST 
ZUGLEICH VERSCHLEIRERTE SELBST- 
BESTRAFUNG, 


Daß der Mensch auf Vorbrechen 
und Verbrecher neutotisch fixiert 
ist, läßt sich unter anderem an 
dem Erfolg der Fernsehsendung 

"XY ungelöst" nachweisen. 

Sölanre Fiese Fixierung besteht, 
solange der heutire Mensch seine 
Schuldgefühle und Komplexe auf den 
Asozialen" wirft, wird die Straf- 
losirkeit zu einem pesellschaft- 
lichen Chaos führen! 

Deshalb wird das Verbrechen von & 
der Gesellschaft nicht nur be- 
kämpft, sondern zugleich erhalten 
durch trisbunterdrückende Br- 


ziehu 


seils 


könnte, 


Straf 
zuai 
entwe, 


ken d 


unterdrückun. 


nz, durch G: 


ch zwar 


e an sich, 


e 


fängnisse und 


Bestrafunz derer, die 


issen, damit sie 
Straftat bagehen können, 


rspruch, daß die fie= 


auf die Nestraf- 
ung einzelner Täter verzichten 


auf die 


ie lassen sich nur 
Konseauenzen ziehen: 


er wir lassen alles beim 
alten und strafen weiter, oder 


en Zusamnen) 


on wirklichen Ursa- 
minalität nach, 
de bedeuten, 


nz von Triebe 


ung Kriminniität, 
mmenhang von Triebunter- 


drückung und Profitmaximierune 


zugunsten 


Allerdings: 


usaı 


es dann, e 


iniger wenirer auf, 
t dem Aufaecken 
nhängen allein iet e 
retan. Der zweite Schritt 


erkannten Ur- 


wir dek- 


sachen gesellschaftlich zu über- 


eb 
ine 
nm 


sel 
Tesle 


wenn es richtir ist, daß 


der ss 
miht os nu 


jickunz eine 


orsprüchliche 


Sinen Wer, die 
"Ordnung" unse: 


1schaft und damit auch ero 


der Yrimir 


lität abrmuscha 


Die Klassenresallschaft 


Prd.h, die Ausbeutung des 


dureh den Menschen zu 
tigen und durch eine besser. 


schei=- 
ngeselischaft is 


Er 
se 
rer 
Be 
#- 


be=- 


Ordnuns zu ersetzen, durch natür- 


he 


Ordnune, 


KLASSENBEWUSST 


Wenn Du morgens zu Deiner Arbeits: 
stelle fahren mußt, siehst Du sie 
pleich Dir zu ihrer jeweiligen 
Arbeit fahren, Mit einem "Morgen"! 
das von Deiner jeweiliren Laune 
und Verfassung abhängie ist, be- 
grüßt Du sie im Umkleideraum, Ge. 
nau wie Du es mußt, müssen sie 
ihre Karte stempeln, Zusammen mit 
ihnen gehst Du an den Arbeits- 
platz, Des öfteren vielleicht 
brauchst Du ihre Hilfe oder Rat- 
schläge bei einem Arbeitsvor- 
gang, der Dir vielleicht nicht 
reläufig ist. Das beweist Dir, 
daß Deine Arbeit mit den Ar- 
beiten Anderer zusammenhängt, das 
fertipe Produkt also Resultat re- 
meinsamer Arbeit ist. Alles, was 
käuflich ist, was Du zum Leben 


brauchst, was man überhaupt 
braucht, um menschenwürdig zu la- 
ben, ist also das Resultat Dir 


Unbekannter, die pleich Dir arbei 
ten mußten. Die ganze Zivilis= 
tion überhaupt baut sich auf die 
Arbeit auf, 

Wer hat denn Einigen das Recht 
gereben, von dieser remeinsamen 
Arbeit zu profitieren, immer rei- 
cher zu werden, und Macht über 
Dich und andere, die gleich bir 
arbeiten müssen, auszuüben? Ist 
es nicht ein Widerspruch, etwas 
zu "unternehmen", ohne konkret 
u arbeiten und dazu auch noch 
den lierrn zu spielen? Es ist si- 
cherlich klar, diese "Ilerren" 
können sich deshalb so "herrlich" 
aufführen, weil sie etwas im jiber- 
#1u@ haben, woran der Arbeitenda” 
in der Regel Mangel leidet und er 
sich deshalb an "Herren" verkau- 
fen muß, um leben zu können, 
iesen \nternehmermenschen bist 
Du als einzelner gesenüber macht- 
los, besonders, wenn Du festge- 
stelit hast, daß Gesetz, Geld, 
Staatsgewalt, sogar die Organisa- 
tion Deiner Kollegen, Gewerk- 
schaft genannt, nur, Schöofungen 
dieser Geldverdiener sind. So 
wirst Du zu dem Schluß kommen, 
daß die Arbeit von den Nichts- 
tuern beherrscht wird, von den 
Sonntagsrednern und Vornehmen, 
die sich von Dir distanzieren, 
weil Du arbeiten mußt. 


sie haben ja eine "höhere Bildung" 
genossen, während Du arbeiten mus- 
stest, man nennt dies "Lehre", Von 
diesen Leuten wirst Du reeiert, 
verwaltet, von ihnen wird "Recht" 
gesprochen, Wenn Du ihnen mal 
Geld schuldest, verschaffen sie 
sich ihr "RECHT" durch die Iland- 
lanrer dieser Nichtstuer, durch 
Serichtsvollzieher und Polizei. 
Tärlich bist Nu dieser Erniedri- 
une und Nichtbeachtune Deiner 
Persönlichkeit ausgeliefert, list 
Du alt, hast ein Leben lang near- 
beitet, bekommst Pu nur das Not- 
wendige zum leben, und dies auch 
nur zögernd, weil man erst Deine 
Arbeit berechnet! Man nennt die 
sanze Kunstwerk der Herrschaft 
über die Arbeit heute "Nemokrntian 
Sorenannte Parteien reben vor, 
Dein Interesse zu vertreten. Ninso 
Parteienwirtschnft ist nur das 
Tuch über dem Herrschnftsrehäute, 
welches sich auf diejenimen 
Menschen aufbaut, die ihr Inben 
lan arbeiten müssen, um sich und 
ihre Familie zu ernähren. Versuche 
mit. denjeniren ru reden, die mit 
Dir zusammen arbeiten müssen, und 
Mu wirst feststellon, daß sich 
manche Probleme immer wieder glei- 
chen. Warum sollte man nicht ver- 
suchen, diese Probleme wemeinsnm 
zu lösen? "Ne fewerkschaft, der 


Staat usw. sind nur \nschinen, we= 
schaffen, um den \ienschen zu be- 
herrschen. Eine Verwaltungsma- 
schine wird Deine Probleme nur 
maschinell lösen; sie weiß nicht, 
was ein “ensch ist. Diejeniren 


aber, die rleich Dir arbeiten müs- 
sen, wissen, daß I ein Mensch 
bist. Nur Nenschen können Pro- 
bleme eines Nionschen verstehen 
und lösen, besonders, wenn sie 
eine Gemeinschaft biltien, z.B, 
diejenisen, die »leich Dir in 
"Deiner" Firma arbeiten missen, 
Ein Problem, das andere ‚Probleme 
nach sieh zieht, ist das Reschnei 
den Deiner persönlichen Yreiheit 
am Arbeitsplatz dadurch, daß Im 
2.R. 8 Stunden ar Tag einzesvuorrt 
wirst, um zu produzieren; daß Du 
eine AnorAinımg ausführen mußt, 
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obwohl sie Dir auferund Deiner 
fachlichen Kenntnis als unsinrie 
erscheint, oder Du um Erlaubnis 
|fragen mußt, wenn bu zu einen re= 
wissen Häuschen mußt, order wenn In 
eine “inute vor Arbeitsschluß noch 
eine größere Arbeit bekommst, um 
sie noch an diesem Tar erledi-en 
!zu missen, Dies sind nur Beispiele, 
an denen man erkennen mıß, daß man| 
‘beherrscht wird, da0 es keine Frei 
heit ribt, daß dies alles "ißach- 
tungen der menschlichen Verson 
sind, Diesen Hißachtunren sind 
auch deine Kolleren ausgeliefert. 
|Man kann diese Probleme nicht 
lösen, indem man allein zum Chef- 
"büro läuft oder sie rem Netriehs- 
Irat überläfit- sie werden dadurch 
nicht aus der welt meschafft, Man 
packt diese Sachen an der Wurzel, 
indem man sich zusanmenfindet und 
diese Übel der ilerrschaft dort be 
kämpft, wo sie herkommen; aus den 
Büros der Abteilunnsleiter, 
|Schichtleiter, und aus den Nliros 
der thefs. «ine konkrete direkte 
Aktion ist also Sache 
sankeit, 


HOLLAND: KEINE 
} METALLARBEITER? 


Holland, 12.11.1971: 

Die Arbeiter der Metallgewerk- 

i schaft verfassen einen Rrief an 
die Arbeitreber, Er enthält ei- 
nen Katalog von 20 Forderunren, 
die nur wenir materielle Forde- 
rungen wie eine Lohnerhöhung, 
hauptsächlich jedoch die Demo- 
kratisiorunr der Unternehmen 
einleiten sollen. Die Forderun- 
gen werden abrelehnt, 
15.1.1972: 
Der Vorstand der NNV (größte 
holländische Gewerkschaft) or- 
klärt, daß alle Verhandlungen 
gescheitert seien. 
21.1.1972: 
Bezirks- und Gruppenleiter pla- 
nen Aktionen, Kriterien für die 
Bestreikun« der Betriebe sind: 
1. Die Auftragsinge des Inter- 

nehmens, 

2, Der Grad der Orranisierung 
der Arbeiter. 
Die Anwendung: 
Nach diesen heiden Kriterien 
entscheidet der Arbeiter praktish 
selbst, ob in seinem Retrieb ge- 


der Gemein- 


streikt wird und w 
2u.1.19727 © : 
5% der Gewerkschaftsmitslieder 
eines Betriebes müssen sich für 
einen Streik aussprechen. Von der 
NDSN-Werft in Amsterdam stimmen 
114 von 122 Stimmberechtieten für 
Streik. 

26.1.1972: 

8,5 Mill. Gulden befinden sich 
als flüssige Mittel in der Streik“ 
kasse, Das würde bei 50,000 
Streikenden rerade für eine Woche 
reichen, Die IG Metall und der 
Schwedische Gewerkschaftsbund 
bieten finanzielle Unterstütz- 
ung an. 

9.2.1972: 

erster Streiktag: 

ilde Streiks! in Amsterdam. 

(Durch eine äußerst reaktionäre 
Gesotzgebimr ist in Holland prak- 
tisch jeder Streik "wild") Gegen 
Mittag streiken bereits 20,000 
Netallarbeiter, 


In den anschließenden vier Wochen 
streiken in ranz Holland zwischen 
150,000 u, 200,000 Metallarbeiter, 
Ihre wichtirste Parole: 


WIR STREIKEN NICHT FÜR HÜHERE 
LOHNE, SONDERN FÜR NIEDRIGERE 


DIVIDENDEN! 


Über diese gasauten Vorfälle in 
unserem Nachbarland weder in der 
deutschen Tapes- noch in der 
Wochenpresse auch nur ein ein- 
zires Wort lesen, während die 
resamte holländische Prosse fast 
lich über mehrere Seiten He- 
richt erstattete, Auf einen An- 
ruf beim Kölner Stadtanzeiger 
bekamen wir zur Antwort; "In 
Holland pibt es keine Metallar- 
beiter", Die deutsche Presse- 
agentur dpa stellte sich genau- 
so unwissend. 

Wir sind also bereits so weit, 
daß wichtire, vor allen Dingen 
für die Arbeiter wichtige Infor- 
mationen, von der Presse rleich 
welcher Richtunr gezielt, nicht 
verfälscht, nicht manipuliert, 
nein, sondern ganz einfach ver- 
schwieren werden, (Pressefrei- 
heit?) Das zeirt aber auch nur 
allzu deutlich an, vor wem die 
Herrschenden, von denen offen- 
sichtlich die Presse kontrolliert 
wird, in wahrheit Angst haben: 
VOR EINER BEWUSSTEN, SULIDARISCH 
HANDELNDEN ARBEITERSCHAFT! 
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STREIK IN ENGLAND: 


SIEG! 


Die englischen Bergleute haben 
einen erstaunlichen Sieg errun- 
gen, Nicht nur erstaunlich für 
viele, selbst für die Regierung 
und nicht euletzt für sie selbst. 
Die Labour Party (Arbeiter- 
partei) hatte jahrelang die In- 
teressen des Kapitals vertreten. 
In der Zwischenzeit waren bei 
den Konservativen (Tories) an- 
dere Leute an die Macht gekom- 
men, Es waren nicht die erfah- 
renen Leute des Big Rusiness, 
sondern Akademiker und Berufs: 
pelitiker, Sie entschlossen sich 
aum Grundsatz; "Keine Zugeständ- 
nisse an die Gewerkschaften!", 
der sehr populär bei den ört- 
lichen Konservativen ist. 
Die meisten Kapitalisten ziehen 
es vor, mit den Gewerkschaften 
@u arbeiten und erreichen es 
auch, daß die Führung der Gewerk- 
schaften mit ihnen zusammenar- 
beitet, 
Man glaubte, das Gesetz über 
"industrielle Beziehungen" wür- 
de die Radikalen abschrecken 
und die Gefahr von Solidaritäts- 
streiks verringern, Daher war 
die Regierung zu einem Macht- 
kampf mit den Bergarbeitern be- 
reit, Als die Bergarbeiter mit 
Streik drohten, antwortete die 
Regierung: "Nur zul" 
wären die Bergleute in diesem 
Streik besiegt worden, wäre es 
eine totale Niederlage für die 
känpfende Arbeiterklasse gewe- 
sen, und die labour-Party hätte 
wieder einmal darauf hinweisen 
können, wie falsch es sei, nicht 
auf die Parlamentarier zu hören, 
Solch ein Machtkampf führte 
1926 zum großen Generalstreik, 
die Labour-Party siegte damals 
über die Vertreter der direkten 
Aktion, verlor den Streik und 
ruinierte die Kampfbereitschaft 
der Arbeiterklasse, Die kommu- 
nistische Partei mit ihrem 
Grundsatz: "Alle Macht dem Ge- 
neralrat!" wurde gleichermaßen 
iskreditiert. Diesmal haben die 
Bergleute gewonnen. Die Erinner- 
ungen an den Verrat von 1926 
waren 80 tief verwurzelt -sogar 
bei denen, die diese Zeit nicht 


selbst erlebt haben- daß kein Po- 

litiker es wagte, den Verrat von 

damals zu wiederholen, Die Arbei- 
ter waren absolut standhaft una 
einig. 

1. Die Kraftwerke wurden von "pie- 
kets" bewacht, (Da Streikposten 
in unserem Sinne verboten sind, 
bilden die Arbeiter einer Pa- 
brik eine Kette und marschier- 
en im Kreise vor dem Fabriktor 
herum, was denselben Effekt 
hat, 

2. Die Arbeiter der E-Werke lies- 
sen keine Kohletransporte durch, 

3. Die Iastwagenfahrer respek- 
tierten zum größten Teil diese 
Pickets, 

Die Presse wagte es nicht, die 
Bergleute allzu heftig zu diffa- 
nieren, zumal die Drucker klar 
herausstellten, daß sie in diesem 
Fall die Auslieferung der Zeitung 
verhindern würden, Sie unterdrüo- 
kten keine Kritik - sie verhinder- 
ten lediglich äie zu 'solchen Kri- 
senzeiten übliche hysterische Dif- 
famierung. 

Das Ergebnis war, daß die Indus- 

triearbeit stockte und schließ- 

lich zum Erliegen kam, Wegen 

Überlastung des Ener, tenetzes 

die Kraftwerke schafften die Ver- 

sorgung nicht mehr - gab es über- 
all Kurzschlüsse. Ein Betrieb 
nach dem anderen stellte die Ar- 
beit ein. Aber sogar unter den 
davon betroffenen Arbeitern gab 
es Solidarität mit den streiken- 
den Bergleuten. (Bei einem inte- 
ressanten Fernsehinterview ver- 
suchte der Interviewer die Auto- 
mobilarbeiter zu provozieren, da- 
mit sie die Bergleute angriffen, 

Stattdessen griffen sie die Re- 

gierung derart massiv an, daß die 

Bending abrupt unterbrochen wur- 

de. 

Nur ein paar weibliche Bürokräf- 

te und einige höhere Angestellte 

versuchten dem Streik zu trotzen. 

Sie wurden daran gehindert, an die 

Arbeit zu gehen. Die Tories blän- 

ten diesen Vorfall ungeheuer auf. 

Aber sie konnten nicht verhindern, 

daß die Öffentlickkeit Sympathie 

für die Bergleute zeigte. 
Die Armee 

Nun gab es nur noch eine Lösung: 

die Armee einzusetzen. Das ist 

sehr ungewöhnlich. Heutzutage 

wagt sich das nur die labour- 

Party. Wenn sie mächtig ist, sagt 
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sie den Arbeitern: "Das ist eure 
Regierung!" ,und beruft sich auf 
ihren "Sozialismus", um damit den 
Einsatz der Armee politisch zu 
entschärfen, Falls die Tories 
das täten, wäre es das Signal 
für eine Massenarbeitsniederle- 
gung. Aber die Armee hatte in 
Nordirland alle Hände voll zu 
tun und außerdem gibt es für sie 
hinsichtlich der Bergleute nur 
eine begrenzte Tinsatzmöglich- 
keit. Die Armee kann Deckarbei- 
ter ersetzen und deren Arbeit 
tun. Aber sie kann keine Kohle 
fördern, 
Da war noch eine Möglichkeit: 
Bei der herrschenden Stimmung 
wäre es denkbar gewesen, daß die 
Streikenden Minister attackiert 
hätten, wenn die Armee eingesetzt 
worden wäre, Genau das fürchtete 
sich die Regierung hervorzuru- 
fen. Schließlich wartete sie ab, 
ob der Streik zusammenbrechen 
würde, und - er brach nicht zu- 
sammen! 
Dann kündigte sie eine Meinungs- 
unfrage an. Das ist in der eng« 
lischen Folitik ein alter Kniff, 
um sein Gesicht zu wahren. Mit 
anderen Worten: "Wir geben nicht 
zu, daß wir falsch gehandelt ha- 
ben, sondern wir wollen eine un- 
abhängige Meinungsumfrage halten, 
um herauszufinden, was richtig 
iat."Die Umfrage ergab, daß fast 
alle Forderungen der Bergleute 
als berechtigt angesehen wurden 
und daß sie erfüllt werden sollten! 
Während des Streiks verhiel- 
t sich die gesante Industriear- 
beiterschaft solidarisch. Die 
Labour-Farty versuchte zu iInter- 
venieren - sie scheiterte, Die 
kommunistische Partei scheiter- 
te, Zahlreiche politische Split- 
tergruppen versuchten, sich die 
Führung anzumaßen, mußten jedoch 
feststellen, daß sie völlig ie- 
noriert wurden. Nur an einigen 
Orten hatten sie "Glück". (Da, 
wo die Bergleute die Hilfsbereit- 
schaft der Universität gegen- 
über den "pickets" annahmen, 
fanden sie sich zahllosen teach- 
ins der Marxisten ausgesetzt... 
...was sie in die nächste Kneipe 
trieb, 
Der Sieg ist ein großer Fort- 
schritt für die unabhängige Ar- 


N brauchte Schreibmaschine, 


beiterbewegung in England, Br ist | 
kein völliger Sieg der Kumpel. 
Sie haben keine Kontrolle und 
müssen die Möglichkeit akzeptie« 
ven, eines Tages überflüssig zu 
sein. (Aber das werden sie ohne= 
hin , und sie sagen, daß sie lie- 
ber besser bezahlte Arbeit für 
die noch verbliebenen Kumpel wol- 
iten, als die Gruben um jeden 
Preis in Betrieb zu halten.) 

kber sie haben die für sie 
möglichen Ziele erkämpft; sie 
haben die Niederlage von 1926 
ausgelöscht, und sie bleiben 
standhaft und einig. 
Die ehemaligen Bergleute, die von 
nun an in die Industrie gehen, 
werden den Kern für zukünftige 
Klassenkänpfe bilden, 


Beitrag eines engl. Genossen. 7 — | 
ZEITUNGEN | 


Hebt die nationale Tsolierung der 
Arbeiterbewegung auf! Lest inter=- 
nationale Zeitungen! 


USA: INDUSTRIAT WORKER (monatl.) 
2440 Lincoin ave, 
Chicarc, T1l. 60614 
36 Nr. 6 Dollar, 2 Nr, 4 Doiiar 
12 Nr. 2 Dollar, Wir empfehlen, 
zusätzlich Geld für Luftpostsen- 
Aung zu schicken, da der normale 
Weg sehr lange dauert, 


ENGLAND: K_& Ren O1 “ 
e/o Ann Portus 
116 Gilda Brook Rd. 
Eccies, kancs. 

10 Nr. & 1 (ein Pfund) 
10, Gilbert Pl. 
London W.C.1 

Preis? 

SPANIEN: Fi TBERTARTO 


</o Änador Alvarez 
87, rue de Patay, 


Paris 13 
Adressen aus Frankreich und Tta- 
lien folgen nach! 


GESUCHT: 


Für das Redaktionskollektiv der 
"Befreiung" suchen wir eine ge- 
Anzeo- 
vote an: Redaktion Befreiune, 
e/o republikanischer Club Köln, 
am Römerturm 17. 
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-KRONSTADT 1921 | 


ER 
An 18,3.1921 wurden die Kommunar- 
den von Kronstadt "wie Fasanen” | ” 


zusammengeschossen, TTrotzRi) Zur| 
sieichen Zeit tagte in Moskau der! 
?0. Parteitnrez der KPdSU, der sich! 
neben der Offiziellen Einführunz 
des Staatskapitalismus (NEP) und 
des Wraktionsverbotes innerhalb 
er boischewistischen Partei (die 
narchisten und Syrdikalisten 
saßen in den Gefänenissen oder wa- 
ven ligqudiert) dadurch auszeichnet 
te, daß die Parteidelezierten in | ___ 

Festversamminnren und Ansprachen | - Flaseschiff "Wetropawlowsk" - 
der 50, ahrestas der Pariser 
Kommune redachten, Trotzki und 
Sinnwiew klasten Thiers und Galli- 
fat an, 1871 ein Rintbnd unter dem 
Aufständischen Pariser "rolsetariat 
angerichtet zu haben. 
Sie selbst aber ließen in Kron- 
staat, Mei” Jahre snärer,_kau- 
sende vun den insresamt 13000 Auf- . 
etändischen von Tsecheka-finheiten) [Alle Macht den frei 
Yinuidieren, Viele wurden in ent= 5 % 
logene Gefanrenenlarer nach Sibi- gewählten Räten! 
rien verschleppt oder in Arbeits- A 
larer resteckt, Wenire konnten * 

über das Eis nach Finnland fliehen, 

Die Delegierten der bolschewisti-) 

schen Partei, die für diesen Par-| ij 

teitag, der für die weitere FEnt- Nieder mit der 
wicklunv der Parteidiktatur über weißen 

das Proletariat entscheidend war, K 

durch rekonnte Manipulation ausre- H 
sucht waren, entblüdeten sich onterrevolution! 
nicht, sowohl die Festansprache . 

über die revolutionäre Pariser 

Kommune über sich errehen, als Nieder mit den 
auch sich vom ZK der Lenin-Partei 
an die"Front"schicken zu lassen, r Fi 
um die regen den Schießbereni ur) JbOlschewikischen 
die Kronstädter Kommunarden revol- 

tierenden Kotarmisten moralisch Biuthunden! 
aufzurüsten, 

Ultimatum an Kronst 


Text eines Plakstes 


aus 


Kroustach 


it, 5.2.1921: 

Die Arbeiter: und Nauernregierung hat verfügt, daß Kronstadt und die 
Rehellenschiffe sich sofort der Autorität der Sowjetrepublik unterwerfen müssen. Trot 
Tch befehl daher allen, welche ihre Hand gegen das Sozialistische Vaterland 
hoben haben, sofort ihre Waffen niederzulegen. Die Halsstarrigen sind zu 1 
entwalluen und den Sowjetbehörden zu übergeben. Die verhafteten Kom 
missüre und anderen Regierungsvertreter sin sofort freizulassen. Nur die 
i Bedingung ergeben, können auf die Gnade der Sowjets 


eu 
auschieten 
republik rechnen, 

ich erlasse gleichzeitig Befehle, die Bezwingung der Meuterei und die Ueber- 
ältigung der Meuterer durch Wailengewalt vorzubereiten. Die Verantwortlich« 
keit für den Schaden, den die friedliche Bevölkgrung erleiden mag. wird ganz 
auf die Häupter der gegenrevolutionären Meuterer fallen. 

Diese Warnung Ist endgültig. 

Trotzkt, Versitzcnder des Reyolulonären Milktärsowjcts der Republik 

Kamenew, Oberster Kommandant. 


wie 


junge Fasane, 


| 


3 Inmöne on dia manze Welt wissen!" 


Iich einrerommen hatten, Land me 
ni nur nwei odor drei Soldaten mit 
- Schuß, einem Naschinenrevehr. Sie sonio« 
Dier erste Schul nen halb tot zu sein, riasen aber 
Ans Ultinatum abgelonfen war, |doch ihre Rovolver herat+ und 
Tieb wrotzki. Fenorhefehl erteilen, |keuehten: "Wir haben noch viel zu 

Am 7. März um 18.45 feuorten |wenim von euch Schurken erschos- 
die kommmistisehen Natterien von |sen!" 
Srostroratzk und Lissy Noß nie ‚Alexander Rerkınn schreibt am 17. 
ersten. Schüsse genen Kronstadt ab. |Närz in sein Tnmebuch: 
Dis. Kronstädter "Iswostiin” dazu -|"Kronstadt ist heute mafallon, 
ham 8, Mitsms Auf den Strafen der Fostunı Maren 
"Tausende von Toten, Yin- 
trosen und Arheitar. 
Die Massenerschießunzen 
von Gefangenen und fni- ı 
sein rohen weiter." 
Am 18, März feiorn rtie 
Siorer auf den Trinmern 
Kronstadts den 50. Jahı- 
rastar der Parinpr "om- 
unBensnen 
Mio Rolschewiki hrhen 
resiert. Proteki vriı 
phiert: "Wir haben fe 
hand mit ejsernom Nesen 
von dem Annrenismis ho= 


|: Der erste Schuß ist gefallen. . . ... Knietief im Blut der Arbeiter stehend] 
löröffneie Marschail Trotzki zuerst das Feuer gegen das revolutionäre Kronstadt, 
Jans sich gögen die Autchratie der Kommunisten erhoben hat, um die wahre] 
[Macht der Sowjets zu begründen. 

Ohne vinen Tropfen Blut zu vergießen hatten wir, 
starrosen una Arbeiter von Kronstadt, uns von dem Joch der Kommunisten bes 
|freit und haben sogar deren Leben erhalten, Durch die Drohung mit Artillerie! 
Iollen sie uns jetzt wieder ihrer Tyrannei unterwerfen. 

Da wir kein Blutvergießen wünschen, ersuchten wir, daß parteilose Delegierte] 
Ides Detronenser Dröfetariäte zu uns geschickt würden, um zu erfahren, daß Kran 
Istnar Kür die Macht der Sowets kamplt, Aber die Kummunisten cc 
[Forderung den Petrmtruder Arbeitern vorenthalten und hahen jetzt das Feuer 
eröftnst == die gewöhnliche Antwort der PseudonArbeiter, und Bauernrepierungf 
uf die Foruer beitenden Massen. 

Mögen die Acheiter der junzen Welt wine 
‚jetmacht, die Kroherungen der Sozialen Revolı 
Wir werden siegen oder unter den Ruinen von Kronstadt untergehen, in 


1- 


Kanıpf für die gerechte Sache der arbeitenden Massen. 
In? der Welt uenten unsere Richter sein. Das Blut der Un "704%!" i 
nuonn wird auf die Miupter der autonitätstrunkenen kommunistischen] Die "drittn Novaltıtion", 


|Fanatikor allen. 
Io Mu 


der erste Veräuch dos 
Volkos, sich selbst zu befreion, 
war im Mut ersäuft worden, \ 


N It or Suwictst 


|Die Niederlase von Kronstadt. \ 
Im der Frent zum 16, Mrs enod Ptoo]Varumlinpigiorten. die, Bolschenilt, 
IMarsermtt ehnrsehowakti, min Trenstadt 


nit General, die 


vormals i 
en b Als die mussischen Yallıım 

Kertnmeatronstadt Ian Dehertunt! msurlar"Ten m den) zeriemignantr 

ein mürderisches Gemetzel, Trotzkilyen und Arbeitar- und Bauernräte 

hielt Wort: Tnusende von Matrosen | spentnn nieh bilteten nnd a { 


Inurden abreschossen. ncht errriffen, wurdendurch Hiose 
Tuchatschowski j: "Tech bin fünf Revolntion alle Thooretiker und ı 
Jahre im Krior rowosen, aber ich | ihrer der Arbeiterklassn iihnrrollts 
TERN LBNERH? ET AHTARRNFER SEE Twotzle) sehrieh In seiner "Geschich« 
nel ntant'erinerm, Enwar keine |4o dem mmanischen Navolutiont 
Schinent mehr, es unr die Nöllel "Die Sowiets (Räte) bideben hinter 
Nas Nonnorn der schweren Artillo- | Jen Retrichskontteon miirliek, die 
ri hielt die anze Nacht an und | yotriebskonitnes hinter dor Ynnaos.. 
a ohrın, AAb in DranTanz hinter der rewatitiontren Dynamik 


Ibaum alle Densterschoiben in "rüm-| yıiob auch die Arbeit der 
mer ninron. n mai aunttiek, d.h, ‚tener Ormanisntion, 
N Erhinren sich wie erRerinne Mi or < Pacht | 


aa e dio Kraft |nätte, zuriiekzubleiben. , .di= hin 


Hah 


En i her ravolutionärste Partoi der 
IRSDIBE NEED, eh MIoHken uni [schichte yurds Tomcen Breienissen | 
pi ee Massen waren 100 
Iten. Bine gunze, Kommanie kiumttor | ker { 
le nde lanz um ein ein 

BR LER Sa on. sohlinn| ü 


SE :: - 


: - 
Resolution der allgenieinen Versammlung der Mannschaften des ersten 
h und zweiten Geschwaders der Ostseeflotte, 

\ abgehalten am 1. März 1921. 

| Nach Anhörung des Berichts der von der allgemeinen Versammlung der 
Isehittsmennschaften nach Petrograd zur Untersuchung der dortigen Lage ger 
|sehickten Vertreter wird beschlossen; 

| 4. Angesichts der Tatsache, daß die gegenwärtigen Sowjets den Willen er 
Asbeiter und Bauern nicht ausdrücken, sofort neue Wahlen mit geheimer Ab: 
Stimmung abzuhulten, wobel die vorherige Wahlkampagne volle Agitationsfrei 
heit unter den Arbeitern und Bauern. haben muß, 

2. Rede: und Preßircihit einzuführen für Acbeiter und Bauern, Ansrehisten! 

und Iinksstehende sozialistische Parteien, 

| 3. Versammlungsfreiheit für Arbeitergesellschaften und Bauernorganisationen 

mu stern. 

| 


4. Eine parteilose Konferenz der Arbeiter, Soldaten der Roten Armee und 
Matrosen von Petrograd, Kronstadt und der Petrograder Provinz für nicht später 
|als den 10, März 1921 cinzuberufen. 

! 5. Alle politischen Gefangenen der sozialistischen Parteien und alle in Ver» 
bindung mit Arbeiters und Bauernbewegungen eingesperrten Arbeiter, Bauern, 
Soldaten und Matrosen zu befreien. 

6 Eine Kommission zu wählen zur Revision der Fälle der in Gefängnissen 
| pad Konzentrstionslagern. Beindlichen. 


7. Alle polttotdelt (jöitischen Büros) abzuschaffen, weil keine Partel spezielle 
Privilegien zur Propagicrung ihrer Aden besitzen oder zu solchen Zwecken 
finanzielle Regierungshilfe erhalten soll. An deren Stelle sollten erzieherische) 
und kiturie Kommissionen erietet werden, Iokal gewählt und von der Kes 
sierung Fnanziet, 

%, Sofort alle sagtyaditelniye ofryadi*) abzuschafien. 

9. Die Rationen aller Arbeitenden gleichzumachen, mit Ausnahme der in 
|gesundheitsschädlichen Beschäftigungen Tätigen, 

10. Die kommunistischen Kampfebteilungen in allen Zweigen der Armee 
und die Kommunistischen Wachen, die in Werken und Fabriken Dienst tun, 
abzuschaffen, Sollten solche Wachen oder militärische Abteilungen sich als 
wotwendig herausstellen, sind sie in der Armee aus der Mannschaft zu er 
ennen und in den Fabriken nach der Wahl der Arbeiter. 

11. Den Bauern volle Aktionsfreiheit in bezug auf ihr Land zu geben, 
«benso das Recht, Vieh zu halten, unter der Bedingung, daß sie mit ihren 
eigenen Mitteln auskommen, das heißt ohne gedungene Arbeitskräfte zu ver« 
wenden, 

12. Alle Zweige der Armee und unsere Kameraden, die militärischen 
Kursanfi zu ersuchen, unseren Beschlüssen beizutreten. 

13. Zu verlangen, daß die Presse unsere Beschlüsse in vollstem Umfang an die 
Oeffentlichkeit. bringt. 

IH. Eine Reisende Kontrollkommission zu ernennen. 

15. Freie KustarProduktion (individuelle in kleinem Maßstab). durch 
individuelle Arbeit zu erlauben. 

Resolution einstimmig von der Brigadoversammlung angenommen bei Stimm“ 
enthaltung von zwei Personen. 

Petritschenko, Vorsitzender der Brigadeversammlung. 
Perepelkin, Sekretär. B 

Resolution von. der Kronstädter Garnison mit überwiegender Majoritit 

angenommen. 
Wassitjew, Vorsitzender. 
in zusammen stimmt Wassiljew gegen die Resolution, 


| 
|. Mit Genossen Kal 


2) Dewaftpete Gruppen, die von den Bolschemiki organlsert sind zur Unterdrückung der 
Handel und cr Kaufaben, von Lebensmitteln and anderen Produkten Die Veranteoruneer 
Henke nd Wakce har Vorgenece are Im eanimn Land priehwänuich Die Roderung 
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DER BOLSCHEWISMUS 


KUCKUCKSEI, DAS DER 


KAPITALISMUS DEM PRO 
INS NEST GELEGT HAT. 


Die Rolle der leninis- 
tisch-trotzkistischen 
Cligue innerhalb der te- 
volution änderte sich 
auch nicht in den nächs- 
ten Monaten: Die Nassen 
führten sich selbst und 
testigten ihre Nacht 
durch dio Sowjets. Die 
KP Rußlands versuchte 
verzweifelt, dureh ihre 
Apparatschiks die revo- 
Intionäre Bewerung zu 
beeinflussen, zu oraani- 
sieren und zu führen. 
Aber alle Versuche der 
Partei mißlangen! Ort 
wurde sie zum Hemmschuh 
spontaner Massenaktionen, 
und ihr blieb letztlich 
nichts weiter übrie, als 
sich der entwicklung an- 
zupassen und dem Willen 
er Massen zu folgen, 
Nie staubigen loninis- 
tischen Lehren von der 
Avantzarde der KP und 
alles Geschwätz vom de- 
mokratischen Zentralis- 
mus wurde von den Massen 
vom Tisch refezt. "Die 
Ideen der Anarchisten 
haben lebendige Formen 
angenommen," konstatier- 
te Lenin später, 

Auch am entriitticen ier 
ler sozialistischen Re- 
volution im üktober 1917 
hatten die Rolschewiki 
keinen Anteil. Die schein- 
bare Übereinstimmung 
zwischen \Nassen und Par- 
tei ergab sich allein 
aus dem Umstand, daß die 
Partei vorübergehend 
ihre resamte Ideolosie 
aufgezeben hatte, ürst 
im Verlauf der folzen- 
den Sonate zelanr es le- 
Inin ung Trotzki mit Hil- 
fe der Polizei und der 


IST EIN 


LETARIAT 


| Trotzki ımd Lenin bei der "Arbeit! 


NACHWORT: 


Der Aufstand der Kronstüdter Matrosen kann erst h 
seiner vollen Beulentnng verstanden werden. 


ute, nach SO Jahren, in 


Die Tragödie hat sich wiederholt: 1937 in Barcelona, 1953 in Ostberlin, 1956) 
in Ungarn, 1958 in der Tschechoslowakei. Eine latente Kronstadt-Atmosphäre 
herrscht in Polen. Den Geist von Kronstadt atmen Äusserungen und Haltungen 
russischer Intellektneller 


Klarer alsıgestern zeichnen sich die Fronten ab: Hier totalitärer Staat und 
Imachtbesessener Imperialismus hinter der Fassade einer sozialistischen Fiktion, 
dort authentischer Sozialismus, heroische Repräsentation des unsterblichen Ideals 
einer freien und menschlichen Gesellschaft 


us Jahr 1921 war ein Schicksalsjahr der russischen Revolution. Am 13. Febru- 
Jar wurde der greise Pionier des freiheitlichen Sozialismus Peter Kropotkin in. 
[Moskau zu Grabe getragen und mit ihm die letzte Hoffnung auf eine Erfüllung 
der russischen Freiheitssehnsucht, für die sich Generationen von Revolutionären 
geopfert hatten. 

Die Beerdigung gestaltete sich als die letzte Massendemonstration gegen die 
‚bolschewistische Diktatur. Neben den direkten Anhängern des grossen verstorhe- 
Inen Anarchisten waren alle freiheitlichen und demokratischen Richtungen von den 
Sozialreyolutionären bis zu den Tolstoianern vertreten. Richtungen, die sich bis- 
Iher bekämpft hatten, sahen sich vereint unter dem Damoklesschwert des Tscheka- 
Terrors. Es war zu spät. Am 24. Februar brachen Arbeiterunruhen in Petrograd 
Iaus, um 28. Februar die Erlicbung des Sowjets von Kronstadt. Das Ziel dieser Be- 
Iwogungen ‚war die Herstellung direkter Arbeiter- und Bauerndemokratic im Sinne 
Ider ursprünglichen Räteidee. Ihre Forderungen waren vernünftig und maswoll. 
‘Von der Rechtmässigkeit ihrer Sache waren sie ebenso überzeugt wie der Pariser 
|Gemeinderat von 1871, sodass es ihnen so wenig wie diesem in den Sinn kommen 
konnte, gegen die drohende Armee die Offensive zu ergreifen. Ein Enigegenkom- 
Imen der Regierung hätte den Konflikt im Sinne eines Kompromisses durchaus 
Ihannen können. Doch zogen es Lenin und Trotzki vor, ganze Arbeit zu machen. 
|Die Kronstädter würden vor der russischen und internationalen Öffentlichkeit als 
'Konterrevolutionäre diffamiert und blutig unterdrückt. Damit machte Russland 
den letzten Schtitt zur uneingeschränkten Parteidiktatur. Ihr folgte die Diktatur 
innerhalb der Kommunistischen Partei auf den Fersen. Von den Henkern Kron- 
stadts hat kaum einer die Sauberungen Joseph Stalins überkcht. Das Resultat war 


| holte 


Koten Armee, deren Sol- 
daten zum großen veil 
verlässliche barteimit“ 
lieder waren, die Yas- 
sen unter ihre Vernachaft, 
zu bringen, Um diese 
Herrschaft zu fertigen 
und die Partei zu etah- 
lieren wırden die Ar- 
beiter- und Bauernräte 
mewaltsam nufrelöst bzw. 
die Räte durch der Par- 
tei hörige Bolschewikt 
ersetzt. Jode Onnori- 
tion, jeder Widerstand 
rogen die Alleinherr- 
schaft der KP wurde ro= 
waltsam zerschlnren, Die 
Tiquwidierung des Auf- 
standes der Arbeiter 
und Matrosen in liron- 
stadt 1921 war dann 

das Ende der sozinlis- 
tischen Revolntion des 
russischen Volkes. 

Die Rolschowiki warfen 
die Völker in aller 
Yelt in ihrem Froiheits- 
kampf reren die Unter- 
drückune weit zuriick 
und zerstörten die 
Träume von der Vorwirk- 
lichun” der Freiheit 
und des Friedens, 


—— 

Aus dem Umstand, daß 
Kronstadt heute nach 
wievor von Partei foti= 
schisten aller Länder 
als antikommnistische 
Konterrevolution denm- 
ziert wird, meht her= 
vor, aan der sorinlhis- 
torische Gerensatz 
awischen der solbat- 
atändi ren Klassenho- 
werme und den bürger- 
lich-revolntienären ' 
Parteistrategen nach wie 
vor ein entscheidendes 
Hindernis auf dem Nor 
der sozinlen Revolution 
ist, der historisch bis- 
her immer mit der Nie- 
derlage der Rätehewe- 
une endete, 


Wenn wir etwas aus der 
Geschichte lernen kön- 
nen, so dies, daß die 


Ünerwindung der Partei 
als historisch über 
Form der Arheiter- 


‚der totalitäre Stant 
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FORTSETZUN Gftrsamzung:Im Okioher 1917 hen rınanche Anar 


jehisten, verführt dureh Lanins demagogische, nicht einst gemeinte Parole “Alle 
Macht den Räten!”, am bolschewistischen Staatsstreich gegen die Republik Ke- 
Irenskyis teilgenommen. Kronstädter Matrosen waren es, welche in Lenins Auftrag 
tie konstituierende Nationalversammlung auseinandertrieben. Sie taten dies 
Igrund einer simplistischen und kurzsichtigen Interpretation des traditionell 
Tanarchistischen Antiparlamentarismus. Damit begingen sie recht eigentlich Sclbst- 
jmord. Diese Verammlung. in der alle revolutionären Richlungen vertreten und 
Jin der die Bolschewiki in der Minderheit waren, war unter den gegebenen Verhält 
inissen das letzte Bellwerk der nach der sogenannten Öktoberrevolution nach 
|oxistierenden Freiheiten, einschliesslich der frei gewählten Sowjets. Sinnvoll inter- 
{prefierter anarehistischer Antiparlamentarismus ist antizentralistisch. Hine anti- 
parlamentarische Aktion rechtfertigt sich nur, wenn man in der Lage ist, ein | 
|Zentraiparlament durch ‚ein demokratischeres System föderierter lokaler Auto- 
Inumien zu ersetzen, andernfalls ebnet sie unkontrollierter Diktatur und uneinge- 
ränktem Polizeiterror den Weg. Auf diese Lehre von Kronstadt hinzuweisen, 
\erscheint mir heute besonders wichtig. 

} In anderer Hinsicht sind die Kronstädter Matrosen beispielgebend. Von einem 
professoral-marxistischen Schreibtisch aus wurde kürzlich den Pariser Communards. 
von 1871. der Vorwurf gemacht, sie selen mit ihren Feinden zu ehrenhaft und 
[menschlich verfahren. Denselben Vorwurf Könnte man in noclt höherein Masse 
dem Kronstädter Sowjet machen. Während die Tscheka ihre Gefangenen zu hun- 
Iderten erschoss, Krämmten die Kronstädter den kommunistischen Funktionären, 
ie sich in ihrer Gewalt befanden, kein Haar, Obwohl sich Anarchisten nicht im- 
Imer so verhalten haben, ist diese Haltung von ihrer Idee her die einzig Tolgerichti- 
Ige. Sollte der russische Anarchist Volin recht behalten, wenn er in seiner Ge- 
jschichte der russischen Revolution schreibt: “Der Markisınus ist eine Idee, welche 
|keine moralische Bass und keinerlei eisches Ideal b 
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uns, 
in den rezemärtimen Kämnfo 
Formen tärlich stattfinden, die Ansütz 
rkennen und von d 
besti 
Arbeiter selbst sein muß, dan die Arbeiter 


yieren, wie und warum, 
Das hedentet für uns, daß wir all das unters 


rn. Für uns milt, dat die Befreiung. der 
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und notwendigen. Kämpfen 
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kraf- 
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sieh 
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houtisen Rewemumn 
Arbeiter praktä 


khooretisen erkänp- 
ft worden muß, 
uns rilt heuto, daß 


anf einer nauen 
s unter nauen Nedi 
on ihre Kinsson- 

4 zu neuen unver- 


lichon Kämpfen san- 


Arbeiterklasse 


hi 


rer 
iren Aktion noch 


einmal an jone länmst 
zu Teblosen Tormeln er- 
starrten ideolorischen 


Formen zu bind, 


dene 


mit 


n schon ge 


ben mn, den Ie- 
Ibendiren Inhaıt 


und vorfestern die vor- 
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ien. 


EB 


odenen Riehtunnen 
sorenannten "revo- 


|iutionären" Marxortho- 
Idoxi 
sucht 


e vergeblich ver- 
ben, die ro- 
istische 
© Iintartımr ihrer 


Arbeiterpolitik" auf- 
abzuwenden, 
7 versurhen wollen, 


\ten und 


n der Arbeiter, die unter verschiedenen 
dor nouen Arbeiterbewerume 
sen Ansätzen her unsere praktische Arbeit zu 
Arbeiter das Werk 
ber das, was sie produ= 
oibst entscheiden müssen, 
ützen werden, was die 


Selbstorennisation der Arbeiter, Schüler und Studenten fördern kann 


und ati das, bot 


BÜCHER 


mufon, was diesor Selbstnrrani 


ati 


on entresensteht, 


Bei uns erhältlich 
Rocker, Goldmann: Der Bolsche- 


wismus - Verstaatlichung der - 


= Revoluti 


Zungen erhältlich: 


Daniel Ouerin: Anarchismus, Be- tion 
griff und Praxis, Adition Suhr- 


on 


Arnold Roller: Die direkte Ak- 


kanp selbstverwaltung, Räte, Syndi- 


kalismus 


Wolfgang Dreßen: Antiautorit: 
EEL Bene und Maschiehen Fnaz 
genbach, Rotbuch 7 
James Joli: Die Anarchisten, Revoluti 
jilstein Verlag - Otte 
Nichael Rakunin: Gott und der 
Staat, rororo Klassiker 
illnann: Die Rätebewegung I 
(Teutsehland) 

Die Rätebewegung IT 
(Ausland) heide rororo Kläs- 
giker. GES Brot 


on 
le 


es 


lehning, Kaxinoff: Anarchismus 
und Marxismus in der Russischen 


der 


Rocker, Lehning u.a.: Arbeiter- 


und bürrer- 


Von der bürgerlichen 


zur proletärischen Revolution. 
Alexander Berkman: Die Kron- 
stadt Rebellion 

Francisco Ferrer: Revolutio= 
mars Schule 
Peter Kropotkin: Die Eroberung 
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Vorschlag zur Strafrechtsreform 


Wegen staatsgefährdender Störung in Tateinheit mit schwerem 
Forstwiderstand wird bestraft 


wer Gegenstände zur Verschönerung öffentlicher Wege bös- 


willig verschleiert 


wer eine Frau zur Gestattung des Beischlafs verleitet oder 


einen anderen Irrtum 


in ihr erregt 


wer die Überwachung von Fernmeldeanlagen stört 
wer vorsätzlich Süßstoff herstellt 


wer den Gebrauch gewisser Beteuerungsformeln unterläßt 


wer ohne Erlaubnis der 
gelitten hat 


zuständigen Behörde an Syphilis 


wer auf einer Wasserstraße Gegenstände hinlegt 
wer länger als drei volle Kalendertage abwesend ist 


wer auf einem Eisenbahnhofe mittels Abschneidens ein wich- 
tiges Glied einer Amtsperson verringert r 

wer es unternimmt Inftfahrer auszubilden 

wer Witwenkassen errichtet 

wer Orden in verkleinerter Form trägt 


wer nach gewissenhafter Prüfung die Obrigkeit verächtlich 


macht  ; 


wer an einer Zusemmenrottung teilnimmt 


wer von den Reisewegen 


abweicht 


wer eina Tataache behauptet 


wer ein männliches Tier zur Besamung verwendet 
wer sich kein Unterkomnen verschafft hat 

wer Befehle böswillig abreißt 

wer die Schlagkraft gefährdet 


wer ein Zeichen der Hoheit beschädigt 


wer sich dem Müßiggang 


hingibt 


wer Einrichtungen beschimpft 
wer seine Richtung ändern will 


wer sich mit Wort und Tat auflehnt 
wer einen Haufen bildet 


wer Widerstand leistet 


wer sich nicht unverzüglich entfernt 


wer ohne Vorwissen der Behörde oder seines Vorteils wegen 
oder vorsätzlich oder als Landstreicher oder um unzüchtigen 


Verkehr herbeizuführen oder mittelst arglistiger Verschwel- 


gung oder gegen Intgeld 
mit einem empfindlichen 


oder wissentlich oder durch Drohung 
Übel oder gröblich oder grobfahr- »> 
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lässig oder fahrlässig oder böewillig oder ungebührlich, 

Be Sur Oreon BEE he tien pder gonz Oder. Br 
weise oder an besuchten Orten oder unter Benutzung des 
Leichtsinns oder nach sorgfältiger Abwägung oder mit gemei- 
ner Gefahr oder durch Verbreitung von Schallaufnahmen oder 

auf die vorbezeichnete Weise oder unbefugt oder Öffentlich 
oder durch Machenschaften oder vor einer Nenschenmenge 

'oder in einer Sitte und Anstand verletzenden Weise oder in der 
Absicht den Bestand der Bundesrepublik Deutschland zu be- 
einträchtigen oder als Rädelsführer oder Hintermann oder in der Ab- 
sicht Aufzüge zu sprengen oder wider besseres Wissen oder mit 
vereinten Kräften oder zur Befriedigung des Geschlechts- 
triebs oder als Deutscher oder auf andere Weise 


eine Handlung herbeiführt oder abwendet 

oder vornimmt oder unterläßt 

oder verursacht oder erschwert 

oder betreibt oder verhindert 

oder unternimmt oder verübt oder bewirkt oder begeht 
oder befördert oder beeinträchtigt 

oder befördert und beeinträchtigt 

oder befördert und nicht beeinträchtigt 

oder beeinträchtigt und nicht befördert 

oder weder befördert noch beeinträchtigt 


Das Nähere regelt die Bundesregierung. 
Hans Magnus Enzensberger _ 


